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Die Demokraten Haben am Dienstag in Nordamerika
gewaltigen Sieg errungen . Ihr Präsident ,

ostskandidat Dr . Woodrow Wilson erhielt mehr
hlmännerstimmen als irgend ein Bewerber um das

hste Staatsamt während der letzten hundert Jahre , im
präsendantenhaus ist die Majorität der Demokraten
rächtlich gewachsen und im Senat dürfte die bisherige

^ Herrschaft der Republikaner gebrochen sein. Taft , der
lLmdidat der alten Republikanischen Partei , die seit einem
Ihalben Jahrhundert fast ununterbrochen am Ruder gewesen

hat miserabel abgeschnitten , und dem großen Lärm-
' er Teddy Roosevelt, den manche für das aussichtsreiche

hielten, ist es nicht gelungen, auch annähernd die
ktimmenzahl auf sich zu vereinigen, die Wilson zufiel.

Wenn die Parteibezeichnung „Demokraten" in den Ver-
Migten Staaten den Sinn hätte , den wir ihr beilegen ,
Knuten wir über den Ausgang des Ringens eine besondere
Genugtuung empfinden, denn der Triumph des Gedankens

8er Volksherrschaft und der staatsbürgerlichen Gleichheit in
«Mnd einem Kulturland « muß eine günstige Rückwirkung

f die politischen Verhältnisse aller Völker ausüben . Aber
Her tuts nicht der Name . Die ^ Mrskanjichen Demokra-

I» find die Nachfahren der Leute, die sich mit Händen und
tzWen gegen die Aufhebung der Sklaverei sträubten , und
sHr Gegensatz gegen die großkapitalistischen Republikaner
s beruhte auch späterhin nicht sowohl auf der Sorge um die
t durch die Herrschaft der Trusts gefährdeteFreiheit der Nicht-
(besitzenden als vielmehr ' auf dem Bestreben, die Interessen
- der Großgrundbesitzer vor allem im Süden zu vertreten.
6fS war mehr ein Zufall , daß sie sich zu Vorkämpfern gegen
. das Trustunwesen entwickelten und als solche auch von

Plenen angesehen wurden , die Erwägungen ganz anderer
7tkt in die Opposition gegen den Großkapitalismus trieben,

tfilch Woodrow Wilson ist alles andere eher als ein wirk-
Wr fortschrittlich gerichteter Politiker . Seine staatsrecht¬
lichen Schriften lassen ihn vielmehr als einen Konservativen
erkennen, der vor allem den in Amerika als reaktionär an-
-usprechenden Standpunkt vertritt , daß die Einzelstaaten

gegenüber der Bundesgesetzgebungeine möglichst weise
rlbständigkeit zu wahren haben. Ein durchgreifendes Vor-
hen gegen die Tyrannen des Großkapitalis ist damit

benso ausgeschlossen , wie eine ernsthafte Sozialgesetz -
bung.

^ Eine wahrhaftige Demokratie würde in den Vereinigten
Staaten einen derartigen Erfolg wohl nicht erreicht haben,

E er den Gegnern der Republikaner zuteil geworden ist,
Taft sowohl wie dem den Trusts gegenüber sehr vor¬

sichtigen Roosevelt wäre wohl eine wirksamere Unterstütz -

I von seiten der Kapitalsmagnaten gewährt worden,
an diese sich von Wilson gefährlicher Angriffe auf ihre

stosition versehen hätten . Immerhin aber mag zugegeben
Werden , daß wenigstens in einer Beziehung ein Umschwung
>tvahrscheinlich ist : die Demokraten setzen sich für eine
^

irabsetzung des Zolltarifs ein. Wie weit sie
schlossen sind , mit ihren Ankün^ ' ^uugen und Versprech-

, en ernst zu machen , wird ja erst die Zukunft lehren und
enfalls wäre es unsinnig , etwa mit dem bevorstehenden

Inbruch einer Freihandelsära in Nordamerika zu rechnen .

. Iber wenn ihre Wahlplattform kein vollendeter Schwindel
gewesen ist, so müssen sie gegen den von den Republikanern

f -*khegten und gepflegten Protektionismus einen Vorstoß
unternehmen .

Auch die Republikaner haben sich ja in den letzten Jah¬
ren gelegentlich als Anhänger der Idee einer Herabsetzung
der Zölle bekannt. Aber das waren sehr platonische Redens-
arten , und möchte auch der Satz, mit dem sie in ihrem dies-

lährigen Wahlprogramm das Prinzip des Schutzzolls ver¬
teidigten , vorsichtiger und weniger schroff formuliert sein
als die entsprechenden Paragraphen in früheren Jahren , so
hätte doch niemand erwartet , daß sie sich zu einem Abbau
bereit finden würden . Wilson beabsichtigt einen solchen
Abbau. Wie er dieser Tage einem Journalisten ausein¬
andergesetzt hat , wollen die Demokraten nacheinander die
einzelnen Artikel des Zolltarifs umändern und sie möglichst
den Interessen der Verbraucher anpassen . Auf diese Weise
baffen sie den Trusts und Monopolen an die Gurgel zu
kommen.

Die Hoffnung erscheint uns trügerisch, da die Handels-

Politik nicht genügt, um die Macht privatkapitalistischer
Monopole zu brechen. Doch das mag Herr Wilson auspro -

bieren . Für D e u t s ch l a n d ist es jedenfalls von großer
RedLuivna. daß in Amerika eine Partei ans Rüder kommt .

die bereit ist , die fast unübersteiglichen Zollmauern an den
Grenzen des Landes einigermaßen zu erniedrigen.

Wir dürfen erwarten , auf diese Weise zu besseren kom¬
merziellen Beziehungen mit der Union zu kommen als wie
wir sie heute haben. Das handelspolitische Verhältnis zwi -
schen Deutschland und Amerika ist ja gegenwärtig recht un¬
erfreulich. Die beiden Länder haben zwar einen Handels¬
vertrag miteinander , aber es ist kein Tarifvertrag , der die
einzelnen Positionen bindet , sondern nur ein — nicht ein¬
mal vollständiger — Meistbegünstigungsvertrag . Die Höhe
der amerikanischen Zölle ists dabei nicht allein , die die Ein¬
fuhr deutscher Waren erschwert , es kommen noch allerlei
schikanöse Bestimmungen für das Verfahren bei der Ver¬
zollung hinzu , sodaß den deutschen Exporteuren das Leben
wirklich recht schwer gemacht wird . Mehr als einmal ist an
die deutsche Regierung das Ansinnen gestellt worden, die
amerikanischen Belästigungen mit der Erklärung des
Zollkrieges zu beantworten . Erfreulicherweise hat
man sich in Berlin diesen Wünschen widersetzt , da man die
Schädigungen erkannte , die man mit einer weiteren Er¬
schwerung der amerikanischen Einfuhr (Rohbaumwolle,
Kupfer, Schmalz, Weizen, Erdöl usw .) dem deutschen
Wirtschaftsleben zufügen würde , aber die Tatsache kann
nicht geleugnet werden , daß die deutsch-amerikanische
Handelsbilanz für Deutschland wesentlich ungünstiger ist,
als es den wirtschaftlichen Verhältnissen der beiden Län¬
der entspricht. Während wir beispielsweise in 1911 für
1343,4 Millionen Mark Waren aus Nordamerika ein¬
führten , sandten wir dorthin nur für 639,8 .Millionen .

Wenn die Demokraten durch die Herabsetzunü des
amerikanischen Zolltarifs und durch den Verzicht auf ge¬
wisse Grenzschikanen in dieser Beziehung einigen Wandel
schufen, so könnte uns ihr Sieg recht willkommen sein und
insonderheit unsere chemische Industrie , aber auch die
Spielzeug - , die Textil - und die Kleineisenindustrie hätten
Grund , erfreut zu sein . Aber auf der anderen Seite
müßte auch Deutschland sich geneigt zum Entgegenkommen
zeigen . Setzt Amerika die Zölle auf Waren herab, die wir
ihm senden, so liegt es auch für die demokratische Regie¬
rung , trotz ihrem grundsätzlichen Gegensatz gegen
die Hochschutzzöllnerei, nahe , Gegenleistungen von Deutsch¬
land zu erhalten , und die lägen in erster Linie auf dem
Gebiete der Getreidezölle und der Zölle wie der Einfuhr¬
bestimmungen für das amerikanische Fleisch und das ame¬
rikanische Vieh. Hand wird nur von Hand gewaschen, und
wenn wir den amerikanischen Markt für unsere Thüringer
Spielwaren und die Produkte unserer chemischen Industrie
öffnen wollen, so haben die Bankers das Recht, zu fordern,
daß wir den Nahrungsmitteln , dre sie senden , Einlaß ge¬
währen. Warum es bisher nicht geschieht, das ist in den
letzten Monaten ja wieder einmal zur Genüge erörtert
worden : Das nationale Schwein und das nationale Rind
müssen geschützt werden. Nun hat ja der Hunger des
Volkes zuwege gebracht, daß hier und da ein paar kleine
Löcher geöffnet sind . Vielleicht gelingt es dem Export-
interesse unserer Industrie , die Breschen zu vergrößern.
Die Frage ist nur , ob ihr Wille stark genug ist . Bisher
konnten sich Agrarier und Regierung ja darauf berufen,
daß die republikanische Regierung jenseits des Meeres ja
doch nicht geneigt sei, der deutschen Einfuhr den Weg zu
ebnen. Machen aber jetzt die Demokraten ihre Versprech¬
ungen auch nur einigermaßen wahr , so fällt dieser Grund
weg und der deutschen Ausfuhrindustrie ist eine treffliche
Waffe in die Hand gegeben . Will sie kämpfen , so darf sie
der Unterstützung der Sozialdemokratie sicher sein , die
immer zu haben ist , wenn die Schutzzöllnerei einen Stoß
erhalten soll und wenn sich Möglichkeiten für die Verbesse¬
rung der Volksernährung eröffnen. Allerdings hätte der
ganze Kampf nur dann einen Sinn , wenn ihn die Indu¬
striellen und Handeltreibenden mit einem anderen Elan
führen wollten, als ihn der Hansabund aufbringt . Und
da haben wir eben nicht viel Hoffnung.

„Es darf daran erinnert werden , daß -die Wintertagung
des Reichstags , die am 26 . illovember beginnen soll, nur die

Fortsetzung -der ersten Session der jetzigen Legislatur¬

periode bildet . Hätte es Herr Kämpf nicht vorgczogen , um

eine rechtzeitige Klärung zu schaffen, auf sein Mandat zu

verzichten, noch ehe die Entscheidung über die gegen seine

Wahl eingelegten Proteste getroffen -worden war , hätte -dem¬

gemäß sein Mandat keine Unterbrechung erlitten , so ver¬

stand es sich von selbst, daß er das Präsidium bis zum Schluß

der Session beibehiclt » ebenso wie das Mandat der beiden

Vizepräsidenten Paasche und Dove von selbst weiterläuft . . .

Es ist eine Art von Anstandspflicht , daß die Rechte wenig¬

stens den Schluß der laufenden Session abwartet , ehe sie es

mit einer Neubildung des Reichstags -Präsidiums versucht .

Die einfache Wiederwahl des Abgeordneten Kämpf durch Zu¬

ruf zum Reichstags - Präsidenten wäre unter den jetzt ge¬

schaffenen Verhältnissen das gegebene ."

Wir glauben kaum, daß sich die rechtsstehenden Par¬
teien durch diese Bitte erweichen lassen ; vom Zentrum wird
die Verstärkung des Präsidiums um einen Mann propa¬
giert , wobei natürlich stillschweigende Voraussetzung ist,
daß Präsident und erster Vizepräsident von Konservativen
und Zentrum zu stellen wären .

vemscbe Politik.

Der Sana um — den PrWentenftnhl.
Kämpfs Mandatsniederlegung nahm dem Reichstage

auch seinen ersten Präsidenten . Kämpf behauptete diesen
Posten neben einem fortschrittlichen Vizepräsidenten dank
der besonderen Parteikonstellation im Reichstage. Nun
aber , da Kämpf „erledigt " war , wollen die rechtsstehenden
Parteien Remedur schaffen und ihr „Anrecht " auf das
Präsidium geltend machen . Offizielle Ansprüche sind zwar
noch nicht erhoben worden, aber der wilde Tanz , den die
bürgerliche Presse aufführt , läßt dciraitf schließen, daß die
Präsidentenwahl nicht ganz glatt abgeht. Den Vogel
schießt das „Berliner Tageblatt " ab , das im selben Artikel,
in dem es die „ glänzende" Wiederwahl Kämpfs feiert , die
er den alten Wählerlisten und der Hilfe der Demokraten
dankt , inständigst bettelt , man möge doch Kämpf wieder
zum Präsidenten wählen :

Eulenburg f . Man erschrecke nicht : es ist der andere ,
nicht der berühmteste aller Eulenburgs , nicht der Fürst
Philipp , sondern der Graf Botho v . Eulenburg , der jetzt
im Alter von 81 Jahren das Zeitliche gesegnet hat. Im
Jahre 1831 geboren , flog Graf Botho so schnell die Treppe
der Verwaltung herauf , wie es nur zu geschehen pflegt,

'

wenn man einer ostpreußischen Familie entsprossen ist. Er
wurde rasch nacheinander Landrat , Hilfsarbeiter im Mini¬
sterium des Innern , Regierungspräsident in Wiesbaden .
Bezirkspräsident von Lothringen, ' Oberpräsident der Pro¬
vinz Hannover — zwischendurch hatte er auch eine Rolle
in der konservativen Fraktion des preußischen Dreiklafsen -
parlaments zu spielen begonnen. 1878 wurde er dann zum
preußischen Minister des Innern ernannt , geriet aber trotz
seiner echtjunkerlichen Vertretung des Sozialistengesetzes
mit Bismarck in Konflikt , der in ihm einen Prätendenten
auf den Reichskanzlersessel witterte und im Jahre 1881
öffentlich abhalfterte , indem ein Geheimrat durch Verlesung
eines Bismarckschen Schreibens im Abgeordnetenhaus
Eulenburg desavouierte . Elf Jahre wirkte dann Eulen¬
burg als Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau , bis er
im März 1892 plötzlich zum preußischen Ministerpräsiden¬
ten ernannt wurde — oas Amt war damals , unter Ca-

privi , von dem des Reichskanzlers getrennt . Weshalb
Eulenburg sehr bald mit Caprivi in Zwiespalt geriet, dar¬
über schreibt die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " :

Besonders die immer stärker hervortretende wichtigste
innere Frage , nämlich die Frage der Stellung zur Sozial¬
demokratie, erwies die Unhaltbarkeit der Trennung der Re¬

gierungsämter . Waren bereits im Frühjahr des Jahres 1894

Gerüchte über einen Gegensatz zwischen dom Reichskanzler
Caprivi und dem Finanzminifter Miguel hinsichtlich der Han-

delspolitik laut geworden , so mutzte die veränderte Haltung
des Kaisers zur Sozialdemokratie , wie sie schließlich in seiner
-bekannten Thorner Polen »- und Sozialiften -Mede im Sep¬
tember 1894 offen zum Ausdruck kam , die Entfremdung Wil¬

helms II . von den Ansichten seines Kanzlers offenkundig
werden lassen . Während Graf Eulenburg , entsprechend
seiner Haltung als Fürsprecher eines Sozialistengesetzes als

preußischer Bundesratsbevollmächtigter im Jahre 1878, ent¬

schiedene Maßregeln gegen die Sozialdemokratie forderte, war

Graf Caprivi -bekanntlich durchaus nicht geneigt , gegen die

Umsturzbewegung ernstlich einzuschreiten .
Tie Gegensätze endeten mit dem Sturz beider : Capri-

vis wie Eulenburgs . Dieser wurde 1899 ins Herrenhaus
berufen und ist dort manchmal hervorgetreten und bis zum
Ende geblieben, was er stets war : ein Junker , ein Sozia¬
listenhasser und ein Eulenburg !

Die Konservativen und das Petroleummonopol. Die
Konservative Korrespondenz" versichert , daß die konserva¬

tive Reichstagsfraktion der Petroleummonopol -Vorlage
nicht hindernd in den Weg treten werde. Ob aber die Vor--

läge in ihrer gegenwärtigen Gestalt die beste und zweck¬
mäßigste Lösung des Petroleumproblems darstellt, bedürfe
noch der genaueren Prüfung . Insbesondere haben die
Konservativen zwei Bedenken: es erscheint ihnen sehr zwei-

felhaft, ob es gelingt , außerhalb des amerikanischen Oel-
trusts genügend Petroleum zu beschaffen, und der in Aus-
sicht genommene Detailpreis ist zu hoch . Nach dieser Rich-

tung schreibt das konservative offizielle Organ :
„Für die Allgemeinheit ist die in Aussicht genommene

Lösung des Petroleumproblems wahrscheinlich von geringe¬
rem Jnterefle als die künftige Preisgestaltung im Detail¬

handel. An Anfechtungen der Vorlage wird es bei diesem
Punkt nicht fehlen , falls es sich -bewahrheitet , daß für die
obere Preisgrenze pro Liter Leuchtöl ab Tapkanlage zunächst
20 Pf . angesetzt werden sollen . Da der Ztrüschengewinn des
Kleinhändlers auf mindestens 2 Pf . veranschlagt werden muß,

l -
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so würde dem Verbraucher der Literprcis auf 22 Pf . zu stehen
kommen . Das ist entschieden ein ' hoher Preis , wenngleich
nicht übersehen werden darf , daß in den Jndustriebezirken
des Westens der Verkaufspreis auch jetzt nicht niedriger ist ,
während in anderen Landesteilen , wo die Amerikaner die
Konkurrenz nicderzuhalten trachten , oft viel geringere Preise
üblich sind . Mit 20 Pf . soll freilich nur der zulässige Höchst-

und gefährlich , weil eS zu plötzlichen und dadurch revolutio¬
nären Streiks führen müsse. Katholische Politiker , die in Bell

iem Frankreich und Deutschland gegen die doll« ÄvalitionS -
reihe " " ' ' ' ' ' r

hat deshalb auch kein moralisches Recht, sich übÄ
Folgen des heutigen Zustandes zu beklagen .

freiheit der Eisenbahner sind, werfen sich also in Spanien Plötze
lich zu ihrem Verteidiger auf .

England .

preis normiert werden , die Scheidegrenze für die gekünstelte
Ertragsbcrcchnung der Vertrtcbögrsellschaft und die Der »
teilung des Gewinnanteils zwischen den Monopolisten _

und
dein Reich . Hoffentlich wird die Gesellschaft ein Einsehen
haben und , schön um ihres volkstümlichen Ansehens willen ,schr . , . _ _ .
die Preise wesentlich herubsetzen . Ob sie das ohne ^ tveitereS
kann , wird erst nach den genauen Ermittlungen det Einkaufs -
vreisc zu berechnen sein , ^ür welch « vorläufig alle Unterlagen
fehlen .

"

Katholische Propaganda mit Eisbein und Sauerkraut .
In Mus kau wurden die Mitglieder des katholischen
Arbeitervereins zu einer am nächsten Sonntag stattfinden¬
den Mitgliederversanimluug eittgeladen , auf deren Tages¬
ordnung steht : Ctsbeinessen mit Sauerkraut Portion
60 Pf . — hierzu Freibier ! Die Einladung ist durch einen
Erzpriester erfolgt .

Eine dürftige Kolonie . Die in der Kolonie Togo
wohnenden Deutschen scheinen sehr trinkfeste Mannet zü
sein . Wie nämlich die „Berliner Politischen Nachrichten "

feststellen , verbrauchten die 368 Weiße im Jahre 1910 an
stillen Weinen 6531 Liter im Werte von 12 400 Mk . , i960
Liter Schaumwein tru Werte von 8820 Mk . , 6180 Liter
Branntweine aller Art iln Werte von 21510 Mk . NNd

Der staatlichen Arbeitslosenversicherung , die bekanntlich
nur einige Industriezweige umfaht , unterstehen zurzeit
2170 651 Arbeiter . — Die in den Londoner Brotfabriken be¬
schäftigten Bäcker kündigten ihren langjährigen Tarifvertrag ,
nach dem sie 80 Mk . wöchentlich für eine 60stündige Arbeitszeit
erhielten . Sie verlangen jetzt 32 Mk . für 54 Stunden . Die
Kündigungsfrist beträgt 6 Monats ist also für die Arbeiter
sehr ungünstig . In CotveS streiken Hunderte von SchiffS -
zimmeretn , Um ein « Lohnerhöhung don 67 auf 74 Pf . pro
Stunde zu erlangen . — In der Schuhfabrik der schottischen
Konsumgenossenschaft streiken 200 Mann .wegen Differenzen

Die erste Kammer
tritt am Freitag , 15. Nov . , wieder zusammen , um bi# |
sehesvorlage betreffend das Murgkraftwerk zu bets
Die Zweite Kammer wird demnach in der übernätz-
Woche nochmals zusammenkommen , denn sie muß nochl
land -ständischen Ausschuß wählen . Ob bei diesem ZÄ
mentritt bei Zweiten Kammer die vorliegenden I ,
pellationen über die Lebensmittelteuerung und den z
gensturmer Schulfall zur Beratung kommen , ist noch
sicher bestimmt .

mit einem Dokstandsmitgliede . — In einer Genossenschaft in
Edinburgh streiken die Schuhmacher , weil zur Bedienung einer
Maschine etn Hand - Sekuhmächer , der seiner Spezialgewerkschaft
angehört , beschäftigt wird . — In der Sheffield ««: Stahlindustrie
erzielten 7000 Hilfsarbeiter eine Lohnerhöhung von 1 Mk . pro
Woche . 700 Straßenteiniger in Leeds erhielten 50 Pf . Stun¬
denlohn nach einigen Stunden Streik zugebilligt .

Das „Mittelbadische Tagblatt "
leidet , wie es den Anschein hat , an Geburtswehen ,
schon gemeldet , war beabsichtigt , dasselbe auf Noven
als Küpfblakt des in Kehl erscheinenden „Hanauer ,
zeiget " erscheinen zu lassen . Jedenfalls ist man nun

'

zwischen in maßgebenden liberalen Kreisen zu der Uztz
zeugung gekommen , daß es des „Guten " zu viel war«, i
Mittelbaden zwei liberale Zeitungen zu schaffen.
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91129 Liter Bier im Werte von 61 479 Mk ., ^ Im aanzen
kamen auf die weiße Bevölkerung 106 804 Liter alkohol¬
haltige Getränke im Werte von 104 209 Mk . Im Jahre
1911 verbrauchten die dort lebenden 354 Personen an
stillen Weinen 29 704 Liter im Werte von 33906 Mk . ,
2969 Liter Schaumwein im Werte von 13 850 Mk . » 9427
Liter Branntwein aller Art im Werte von 25 873 Mk . und
87 405 Liter Bier im Werte von 57 834 Mk . , rn Summa
129 605 Liter alkoholhaltiger Getränke im Werte von
131 463 Mk .

Während also die Zahl der Weihen um 14 Köpfe zu¬
rückgegangen ist, stieg der Alkoholkonsum um 23 701
Ater !

Ausland .
Italien .

Italienische Geschütze gegen die eigenen Svldatkn ? Der
„ Avanti "

veröffentlicht den Privatbrief eines Soldaten , in dem
mehrere Gefechte vom 3 . und 10 . Oktober beschrieben werden ,
die m der Umgebung von D e t rt a stattgefunden haben . Der
Soldat beschreibt « ln äußerst blutiges ArtilleriefeN «« und sagt
dabei : „ Ihr müßt wissen , daß kS eine « unseligen Irrtum ge¬
geben hat , als unser Panzerschiff feuerte , Zwei Granaten
sind unter dem fünften Bataillon der Alpenjäger und in dem
zweiten Bataillon desselben Regiments geplatzt und haben
mehr als 300 der Unseren getötet und ebenso viele verwundet .
Von den beiden Bataillonen sind nur wenige übrig geblieben .

"

Man darf wohl erwarten , daß die Regierung sich durch Liese

Der Muggenstnrmer Echulfall
wird in der Lehrerpkesse noch immer eifrig diskutiert . Das
Mannheimer Lehrerotgan „Die Schulwarte " schrieb
neuerdings in einem diesbezüglichen Arttkel :

„ Wenn es die Freiburger Kurie in der Hand hat , durch
Entziehung der Missio canonica einem Lehrer dienstliche
Schwierigkeiten zU machen , so bricht mmt gegebenenfalls der
Sache den Stachal aus . Nebertrttt zum PtotcstnntiSmuS »der
zur freireligiösen Gemeind « ist ein ganz einfaches Mittel
dafür . . . . Denn weder der Protestantismus noch die frei¬
religiös « Gemeint haben « in mastgcbendes und einheitliches
Bekenntnis , auf -d-aS der Angehörige verpflichtet wäre .

"

Der „Bad . Beobachter " ist über diese Bemerkungen
ganz entsetzt und schreibt dazu :

„ Damit ist jenes so viel besprochen « und vom Deutschen
Lehrerverein 1900 in Dortmund Mit frenetischem Beifall ver¬
dankte Psingstgalübde Natarps , daß „ die katholischen Lehrer
den Abfall von der katholischen Kirche vorbereiten sollen *

, in
die Tat umgesctzt worden . Kenner der Verhältnisse wissen
schon lange , welcher Geist insbesondere auch tu der badischen
Lehrerschaft offtn Und geheim uMgDht . Um das Muß voll zu
niachen , werden in dem genannten Artikel die Werke aller
jener Apostaten zum Studium empfohlen , welche im Mädek -
nistenkanipfe so diel von sich reden Machten .

Wir müssen es offen aussprechcn , nur mit Grauen
und mit schwerem Herzen kann ein katholischer Vater
feine Kinder unter solchen Umständen noch zur Schule
schicken , weih er doch nie , welchem geheimen Apv
staten sein Kind , das er in seinem Glauben unterrichtet
haftrn will und ftir das er -einst bot dem

Nachricht bewogen fühlt , eine wahth «itsgcinätze Darstellung des
Lörfallcs zu geben . Daß sich der Soldat die ganz « Tr «
wir eingebildet hat , ist in hohem Matze unwahrscheinlich .

Türkei .

Am Borabend der RevölutivU . Unser Mitarbeiter in
Sofia telegraphierte uns von dort : „Wie ich aus brstinfor »
mierter Quelle erfahre , wird die Aufregung unter der tür¬
kischen Bevölkerung von den Jungtürken geschürt , die sich be¬
mühen , die Situation auszunutzcn , Um di « türkische RtgieruNg
zu stürz «n und die Staatsgewalt an sich zu reihen .

"

Svnnirn .

Ein Klerikaler für das Ttreikrecht der Eisenbahner , Wie
schon geweidet , will der Gesetzentwurf , den die liberale Regie¬
rung den Eorics zur Regelung der EiseNbahNerverhältniff « vor¬
legte , das Streikrecht der

. Eisenbahner gänzlich abschaffcn .
Gegen diesen Versuch hat sich nun Neben dct sozialistischen
Partei — Ma ura , dtr frühere klerikale Ministerpräsident
und jetzige Führer der klerikalen Minorität , gewandt ! Den
Versuch der Regierung bezeichnet «: et als Ungerecht , dä das
„ heilige Rocht "

zum Streiken nicht angetastet werden dürfe ,
ferner als überflüssig , da das Gesetz vom Jahr « 1008 genüge ,
am Auswüchsen entgegenzutrctrn und endlich als unwirksam

ewigen Richter -
stuhl « verantwortlich ist , zum Opfer fällt .

Durch das neu « Schulgesetz hat jeder ungläubig « Er¬
ziehungsberechtigte die Garantie , daß di « Weltanschauung
seines Kindes Nicht von der christlichen Religion berührt wird .
Welche Garantien geben Gesetz und Regierung dem christ¬
lichen , insbesondere dem katholischen Familienvater und Er¬
ziehungsberechtigten ? "

Solche Garantien können geschaffen werden , wenn man
die Trennung von Schule und Kirche durchführt und die
Erteilung des Religionsunterrichts ganz und gar der
Kirche überläßt . Der heutige unhaltbar « Zustand bringt
es ganz naturgemäß mit sich, daß Lehrer Religionsunter¬
richt erteilen , die innerlich nicht mehr auf dem Boden der
Kirchenlehre stehen . Sie sind aber — wie ja der Mug -
gensturmer Fall zeigt — gezwungen , ihre Ueberzengung
zil verleugnen , wenn sie nicht Gefahr laufen wollen , uni
Amt und Bror zu kommen . Genosse Kolb . hat im Land¬
tag wiederholt denStandpunkt vertreten , daß die Kirche
selbst das größte Interesse an der Trennung von Kirche
und Schule habe , weil sie dann in der Tat bestimmte
Garantien hat » daß der Religionsunterricht nicht von
Leuten erteilt wird , die gar nicht mehr auf dem Boden der
Kirchenreligion stehen . Allein das Zentrum will ja von
der Trennung der Schule von der Kirche nichts wissen , es

normannisch« Sehern .
Von Guy de Maupassant .

Der Zug schlangelte sich den vielgewundenen Weg ent¬
lang , den die großen Bäume beschatteten . Die Neuver¬
mählten kamen zuerst , dann die Verwandten , dann die
Eingeladenen , dann die Dorfdamem Gassenkinder ntti -
schwärmten den Zug wie Fliegen , drangen durch die Reihen
und kletterten ans die Bäume , UM besser ' ehen zu können .

Der Bräutigam , ein schöner Bursche , hieß Jean Pakin
und war der reichste Pachter in der Gegend . Vor alleni
jedoch war er ein leidenschaftlicher Jäger , der das Unsin¬
nigste getan hätte , Uin dies Gelüst zu befriedigen und
manches schöne Stück Geld , schön und schwer wie er selbst,
für seine Hunde , Waldhüter , Hirschfänger und Flinten
ausgab .

Die Braut , Rosalie Roussel , war bon allen Seiten her
viel umworben worden , denn man fand sie reizend Und
wußte , daß sie eine gute Mitgift zu erwarten hatte ! sie je¬
doch hatte Parin gewählt ; vielleich , weil er ihr besser als
die anderen gefiel , als überlegende Normanin leöoch waht -
icheinlich, weil er mehr Taler hatte .

Als sie die Grenze ihres Pachtgutes überschritten , krach¬
ten vierzig Schüsse hintereinander , ohne daß man dis in
Grüben verborgenen Schützen sehen konnte , Bei dem Ge
töse ergriff die Männer eine rüde Lustigkeit , und sie be¬
gannen schwerfällig in ihren Festkleidern herumzuhüpfen .
Parin verließ seine Frau , sprang auf einen Knecht , den et
hinter einem Baum bemerkte , zu , riß ihm die Waffe aus
der Hand und drückte selbst einmal ab , indem er dabei
Kapriolen machte , wie ein toller Hahn .

Dann setzte Man den Weg unter den schon fruchtbelade¬
nen Apfelbäumen fort , durch hohes Gras und zwischen Käl¬
bern durch , die mit ihren runden Augen starrten , sich lang¬
sam vom Boden erhoben , verblüfft stehen blieben und die
Rase dem Zuge nachwandten , t

Die Männer wurden wieder ernst , als man sich dem
Hose näherte . Die Reichen unter ihnen trugen hohe leuch¬
tende Seiöcnhüte , die hier durchaus deplaciert aussahen ;
die andern hatten die altbewährten langhaarigen Filzhüte

auf und die ganz einfachen hatten sich mit einer Mütze be¬
gnügt .

Die Frauen trugen Shawls über den Rücken gebreitet ,
deren Ende sie zeremoniell um beide Arme schlang . Diese
Shawls wareil rot , buntscheckig, durchweg leuchtend , und
ihr Glanz schien die schwarzen Hühner auf dem Misthaufen
in Verwunderung zu setzen und die Enten auf dem Sumpfe

Das Schöffen- und Geschworenengericht
ist , wenn auch nicht gesetzlich , doch in der Hebung der
stehenden Praxis ein Privilegium det Besitzenden M
den . Wenn in den letzten Jahren hin und wieder ein:
Personen des Arbeiter st andes aus den Maschen
Siebes auf die Liste kamen , so bestätigten diese AuSn
nur die Regel der rechtlichen Ungleichheit . Indessen .
nicht bestritten werden , daß eine Schuld auch auf seiten
Arbeiterschaft ist , wenn letztere freiwillig oder aus Tl
giltigkeit darauf verzichtete , an der Rechtsprechung der
Laien besetzten Staatsgerichtshöfe teilzunehmen . Wohl
dad Amt eines Schössen und Geschworenen ein Ehre
das Nicht dotiert wird . In dem deutschen Gerichts
sungsgesetz fand noch die an die alte Hörigkeit gemahn
soziale Ungerechtigkeit Aufnahme : „D i e n st b o t e n j
ten nicht zum Amte eines Schöffen berufen werden "

. K
waren im allgemeinen ehrenhafte Personen — vom
schlecht ist keine Rede — zugelassen , welche das 30 . Le
jahr vollendet und zur Zeit der Aufstellung der Urlistt
zwei Iahten den Wohnsitz in der Gemeinde haben ,
bilden bezüglich des Ausschlusses vom Amte eine
anlassung : der Bezug von Armenunterstützung aus ö
lichen Mitteln , das Vorhandensein geistiger oder kö
sicher Gebrechen , die militärische Aktivität , der Sh
(Reichs ) -Beamtendienst und der Beruf als Religion
n«r oder Volksschullehrer . Die für die Auswahl
Schöffen aufgestellte Urliste dient zugleich für die
siebung der Geschworenen .

Gegenwärtig befinden wir Uns in dem Zeitpunkt ,
gemäß der badischen Verordnung vom 11 . Juni 1879
für das kommende Jahr Geltung verlangenden Urlisten
eine Zeitlang zu ;ederManns Einsicht bei den Bürg««
meisterämtern aufsiegen . Der Termin wird amtlich £* >
kannt gemacht . Bei diesem Anlasse werden stets die sM
Möglichkeiten erwähnt , welche gemäß 8 35 unserer <&
richtsverfassung eine Ablehnung det Berufung M
Schöffenamt gestatten ; da heißt es am Schlüsse : „PersmM
welche glaubhaft machen , daß sie den mit der Ausübung w
Amtes verbundenen Aufwand zu tragen nichl
vermöge n " . Düs ist die Klausel , welche dem arbeittt «
den Stande die Ausübung des oben bezeichneten Bürg »
rechts unauffällig entzieht . Es fehlen nach der Qiitt
Praxis zumeist die Arbeiter schon -in der Urliste oder bhft
oroletarische Kategorie wird bei der Auswahl aus Ln
Urliste „verschont "

, weil , man voraussetzen zu dürfw-
glaubte , daß ein Arbeiter den Aufwand für ein solches nch>
terliches Ehrenamt nicht zu tragen vermöge . Die 8t& l
Wahl zur Jahresliste wird vorgenommen von einem A üt -f
s ch u ß , der alljährlich zusammentrifft unter dem Vorsij
des Amtsrichters und außerdeni noch einem Regierungi
Vertreter aus der Staatsverwaltung und sieben aus W
Einwohnerschaft des Amtsbezirks entnommenen Sö ‘
trauensmännern . ? -

Eine Vergütung der R e i s e k o st e N wird den SDß
fen und Geschworenen gewährt . Wiederholt hat sich die
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und die Tauben auf deni Dache mit Erstaunen zu erfüllen .
Das ganze Griin der Landschaft , daß Grün des Grases

und der Bäume schien beim Erscheinen dieses glühenden
Rotes außer stch JU geraten und die beiden Farben neben -
einander konnten einen im Flammenglanz der Mittagsvnne
blind machen .

Der große Pachthof unten , unter den Apfelbäumen ,
war eins Erwartung . Ein Rauch stieg aus der Türe und
den offenen Fenstern hervor und ein kräftiger Küchenge¬
ruch durchdrattg das ganze Haus , ja » wie es schien die
Mauern selbst.

Wie eine Schlange wand sich der Zug der Eingeladenen
durch den Hof . Die ersten , die das Haus erreichten , lösten
die Kette auf , und zerstreuten sich , während noch immer
mehr durch das Hoftor eintraten . Ein Ktanz von Gafsen -
huben und neugierigen Armen umrahmte düs Tot , die
Schüsse hörten nicht auf , sondern knallten jetzt an allen
Ecken los , entsandten Rauchwolken und den besonderen
Pulvergeriich , der wie Absinth berauscht .

Vor der Türe klopften die Frauen den Staub von ihren
Kleidern » knüpften die OriflanlMen ihrer Hutbänder auf ,
zogen ihre Shawls ab , legten sie über den Arm und traten
dann erst in das Haus ein , NM diese Zieraten endgültig
abzulegen .

Die Hochzeitstafel war in der großen Küche aufgeschla -
gen , die huudert Personen faßte . Um zwei Uhr setzte Man
sich zum Essen nieder , um acht Uhr war man noch nicht
fertig . Die Männer hatten sich längst die Westen aufge¬
knöpft , saßen mit rotem Gesicht in Hentdsärmeln und
schluckten wie Abgründe . Der gelbe Apfelwein schimmerte
heiter , klar und goldig , neben dunklem , blutrotem Wein .

Nach jedem Gang setzte man einen Schlußstein , den
normanischen Schlußstein , mit einem Glase Schnaps , das
Feuer im Körper und Tollheit im Hirn entzündete .

VoN Zeit zu Zeit begab sich einer der Tafelgenossen , MS
wie ein Faß , hinaus bis unter die nächsten Bäume , erleöf
terte sich dort , und kam mit neuem Hunger und Appel
zurück.

Die Pächterinnen , scharlachrot geworden , von $
Korsetts zusammengepreßt und fast in zwei Teile gel¬
ten , sodaß sie plötzlich oben und Unten wie aufgeschw
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anssahen , blieben einstweilen sitzen , weil sie sich auszusd'chäschämten . Als dann aber eine , zu sehr beengt , doch hin«
ging , standen die übrigen auch alle auf und folgten
Sie kamen sehr erheitert und zum Lachen bereit zurück,
allerhand bedenkliche Scherze begannen .

Ganze Wellen unanständiger Witze über die Hochtzei
nacht schossen über den Tisch . Der ganze Vorrat bä«
lichen Geistes wurde erschöpft . Seit hundert Jahren din>'
ten dieselben Zoten bei dergleichen Gelegenheit , und i
deni jeder sie kannte , taten sie noch immer ihreWirkung
rissen die beiden Reihen der Tischgenossen zu schallendrm
Gelächter hin .

Ein Alter mit grauem Haar rief : „Die Schlittenfa ^
in Bethlehem " und heulende Heiterkeit folgte .

Ganz unten an der Tafel beredeten vier Burschen .
Nachbarn des Bräutigams , die Streiche , die sie den Ver¬
mählten heute noch zu spielen gedachten und schienen einen
besonders guten ausgeheckt zu haben , denn sie wollten vor
Lachen zerplatzen .

Einer von ihnen benutzte einen Augenblick der stille
und tief : „Die Wilderer können stch bei dem Mondschein
auf die Nacht freuen . . . Du wirst den Mond nicht allzu
viel angncken , was Jean ?"

Der Bräutigam wandte stch hastig um : „Laß die Wiü
derer Nur kommen .

"

Der andere entgegnete lachend : „Das werden sie au(&
schon tun , du wirst doch ihretwegen nicht von deiner Arben
laufen ! "

Der ganze Tisch wurde von Lachen durchschllttelt . Der
Böden bebte » die Gläser glirrten .

Der Bräutigam jedoch würde bei dem Gedanken , daß
man seine Hochzeitsnacht benutzen könne , Um zu wildern ,
aanz wütend ; „Ich sage , laß sie Nur kommen ^ '
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^ demokratische Vertretung in den parlamen -
' '-Mn Körperschaften bemüht, auch Diäten für die

Trichter einzuführen . Regierung und Bourgeoisie sind

gti . Indessen ist das neue Bürgerrecht des deutschen

LZ entstanden, das in der gewerblichen Recht¬

es eine Veränderung hervorgerufen hat . Im Ar-

Ertrag kann nicht mehr bestimmt werden, daß der

^jter für die Zeit , die er während der Tagesschicht zur

zübung wichtiger persönlicher oder bürgerlicher Rechte
^
»ndet, sich einen Lohnabzug gefallen läßt . Somit

i zunächst für die Ausübung des Schösfenamtes, welche

Etofiger und für eine große Zahl Personen in Betracht

Btfltt , die Hinderungsfalle der Ziffer 6 beseitigt.

Kögen also jetzt die berufenen Arbeiter Nachsehen las-

ob sie in die Urliste für 1913 aufgenommen sind .
Ad. Gk

Die Teuerung.
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Der enthaltsame Regierungspräsident ,

g -nsterburg erhält ebenso wie Memel and Allenstetn

M russisches Maisch . Der Regierungsprästvcn -t in Gum.

ven Hai dem Oberbürgermeister von Insterburg erklärt , daß

boS Gesuch der Stadt beim Landwirtschaftsminister nicht

fMrworten könne.
* Ein Manöver der Agrarier .

In Königsberg i. Pr . wurde <nn Dienstag zum ersten-

ilc russisches Fleisch verkauft . Die Preise für Rindfleisch

^ rn pro Pfund 1 . Qualität 86 Pf . , 2. Qualität 80 Pf .,

Qualität 60 Pf . Die Einfuhr russischen Fleisches bewirkte,
"

die „Vereinigten Güter "
, eine ans Agrariern bestehende Ge-

einheimisches Rindfleisch noch billiger anboten, uäm-

jzu »0, 75 und 46 Pfennig .

gewerkschaftliches .
Berichtigung. In Nr . 262 unseres Wlattes vom 28 . v . M.

achten wir einen Artikel über den Streik der Tabakarbeiter

-« Elsäs fischen Tabak Manufaktur in Strafe ,

rg i. E . In diesem Artikel zogen wir einen Vergleich über

gezahlten Wochenverdienste anderer süddeutschen Firmen

enüber der bestreikten Firma . In der Bezeichnung der Firma

unS dadurch ein Irrtum unterlaufen , daß wir Zigaretten -

Üdbril (Zisch) anstatt Z igarren fabrik (Zisch) Schönaich

Grieben und den Durchschnittslohn pro Woche auf 18,70 Mk .

gilben , dieser Lohn gilt nur für die Zigarrenabtei¬

lung . In der Zigarettenabteilung dieser Firma erzielen die

Ickiter einen Durchschnittstagesverdienst von 6—7 Mk.

fit Gauleitung des Tabakarbeiter - Berbandes, Gau Offenburg .
I . Ä. : G. Durban .

Tarifabschluß in der Automobilfabrik Opel in Rüffelsheim

fct Mainz. Durch den Tarifabschlutz wurde an Stelle der

isstüridigen Arbeitswoche die 5554stündige erreicht. Der Lohn

&üt> sofort um 3 Pf . und vom 1 . April 1914 ab um weitere

2 Pf. erhöbt. An Stelle der 14tägigen Entlohnung wurde ver-

twbatt , daß jede Woche die Höhe des Stundenlohnes reguliert

wd die folgende Woche der rechnungsgemäße Rest ausgezahlt
vird . Da auch die Akkordarbeit, sowie die Anfangslöhne ge¬

regelt wurden , so ist ein nennenswerter Erfolg zu verzeichnen .

Lie Opelwerke beschäftigenüber 4000 Arbeiter .
Tie Lohnbewegung der Metallarbeiter im Bezirk Köln und

ßdihlheim a. Rh. ist nunmehr für fünfzig Betriebe Mit über

15000 Arbeitern als erledigt zu betrachten. Es wurden erreicht

hmsichtlich der Arbeitszeit : für 17 Betriebe mit 1226 Arbeitern

Si Stunden pro Woche, 10 Betriebe mit 4380 Arbeitern 58 %

Lunden, 23 Betriebe mit 9847 Arbeitern 67 Stunden . Bei den

Weren wurde eine Waschzett von je 3 Minuten mittags und

ckends vor Schluß zugestanden. Die Arbeitszeitverkürzung be¬

trägt für 3749 Arbeiter 1 % Stunden wöchentlich , für 2254 Ar¬

beiter 2 Stunden , für 7209 Arbeiter 2 % Stunden , für 1504 Ar¬

beiter 3 Stunden , für 366 Arbeiter 3M> Stunden , für 143 Ar-

Mer 4 Stunden , für 44 Arbeiter 454 Stunden , für 47 Ar¬

beiter 6 Stunden . Bei allen Firmen wurde für die Verkürzung
der Arbeitszeit ein entsprechender Lohnausgleich, bei einer An-

M darüber hinaus eine Erhöhung erreicht. — Als Ueber -

Aimden-Zuschläge wurden für die ersten 3 Stunden pro Stunde

12 Pf ., für weitere 15 Pf . , für Sonntagsarbeit 20 Pf . erreicht.

Ne Mehrzahl der Betriebe hatte vor der Bewegung überhaupt
keine Zuschläge; erhöhte Nacht - und Sonntags -Zuschläge hatte

bisher kein Betrieb . In 34 Betrieben wurde die Freitags

Lhnung erreicht, in allen ist nun wöchentliche Zahlung .
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Und jetzt folgte ein wahrer Regen von allerlei doppel-

i ßnnigen Scherzen, welche die Braut , die schon vor Erwar -

^ ding zitterte , nur wenig erröten ließen.
Nachdem man noch ganze Tönnchen Schnaps geleert

hatte, begab sich jeder auf sein Lager , und die jungen Gat -

!eit betraten ihr Zimmer , das , wie alle auf dem Pachthof,
im Erdgeschoß gelegen war . Da es ziemlich heiß war ,

öffneten sie das Fenster und schlossen nur die Laden. Eine

lleine Lampe, das Geschenk des Brautvaters , brannte auf

kr Kommode , das Bett war aufgedeckt , um die Neuver-

^ Äählten zu empfangen, die ihre erste Umarmung durchaus

Omcht mit all den Zeremonien des Bürgers in der Stadt

p rinleiteten.
Schon hatte die junge Frau ihren Kopfputz und ihr

Kleid abgelegt und zog sich nun im Unterrock die Schuhe

aus , während Jean seine Gefährtin von der Seite beäugelte
und eine Zigarre dazu rauchte.

Er betrachtete sie mit glänzenden, mehr sinnlichen als

£ zärtlichen Blicken , denn er begehrte sie mehr , als daß er sie

liebte, und warf plötzlich mit einer eilfertigen Bewegung,

wie ein Mann , der sich an eine Arbeit begibt, seinen
Kock ab.

Sie hatte ihre Schuhe unters Bett gestellt und zog nun

ihre Strümpfe aus , dann sagte sie (sie duzten sich seit ihrer

Üu.gend) : „Stell dich dort solang hinter den Vorhang , bis

ich im Bett bin ."
Er tat erst , als wolle er nicht , ging dann mit gespielt

sinfältigem Gesicht hin und wickelte sich , den Kopf ausge-

noiitmen , in die Gardine . Sie lachte und versuchte seine

Augen zu verhüllen und so spielten sie ein paar Sekunden

lang ihr verliebtes , heiteres Spiel , ohne eingelernte Scham

und Verlegenheit.
Um endlich ein Ende zu machen , gab er nach, und in

einem Augenblick ließ sie ihr letztes Röckchen fallen, das an

ihren schlanken Beinen hinabglitt und sich rund um ihre

Füße aus die Erde legte. Sie ließ es liegen, sprang aus

ihm heraus und schlüpfte in das Bett , das irnter ihrer Last

versprechend knarrte . . ■- — —
Er hatte auch schon seine Schuhe abgelegt, trat , nur

noch mit der Hose bekleidet näher , und suchte die Lippen

seiner Frau , die ihr Gesicht in den Kissen verbarg . Doch

kaum hatte er sich über sie gebeugt, so fiel ein Schuß — in

der Atichtung seines Waldes, wie er glaubte.
Er richtete sich unruhig auf , sein Herz zog sich ihm zu-

lammen, er lief ans Fenster und stieß den Laden airf .

Von den 181 Koormissionsmityliebern , die die Verhand¬

lungen führten , gehörten 131 dem Deutschen Metallarbeiter -

Verband , 31 dem christlichen und 15 dem Hirsch-Dunckerschen
Verbände an ; in 21 Betrieben von den 50 führte der Deutsche
Metallarbeiter -Verband die Verhandlungen allein . Der Metall -

arbeiter -Verband hatte in >dem verflossenen Quartal die bis 'ba =

hin nie dagewosene Mitgliederzunahme von 1420 zu verzeichnen ,

in 1>er Freiburger Jesuitendemonstrotion die Tätigkeit der

Der Zentrumsfabrikant und die christlichen Gewerkschaften .

Der „Lahrer Anzeiger " singt dem zentrümlichen Landtagsabg .

und Fabrikanten N e u h a u s ein Loblied, weil er in seiner Rede

in der Freiburger Jesuitendemonchration die Tätigkeit der

christlichen Gewerkschaften belobt und die der freien Gewerk¬

schaften verdammt hat . Der ,/Lahrer Anzeiger" weiß eben aus

seinen eigenen Erfahrungen in der Lädles -Stadt , daß die Christ¬

lichen unter vernünfttgen Arbeitern kein Ansehen genießen,

deswegen klammert er sich an Arbeitgeber an . Wenn die

aber einer Arbeitergewerkschaft auf die Strümpfe helfen sollen ,
dann siehts faul aus . Das beweist auch der Umstand, daß Herr

Neuhaus in der gleichen Rede, in welcher er den christlichen

IGewerkschaften seinen Fabrikantenssgen gab, nach christ¬

lichen Millionären schrie . Diese brauche das Zentrum ,

sagte Herr Neuhaus , und zwar deshalb, weil sie mit ihrem

Gelbe die christlichen Gewerkschaften im Niederschlagen der

freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratie erfolgreich un¬

terstützen könnten.
Täß damit auch — wenn das Niederschlagen gelingen

würde — die Arbeiterinteressen totgeschlagen würden , das weiß

Herr Neuhaus sehr wohl, aber er spekuliert darauf , daß der

Haß der Christlichen gegen die sozialistische Arbeiterbewegung

größer ist , als ihr Verlangen , um jeden Preis der Arbeitersache

zu nützen. Denn es ist doch klar , daß katholische Millionäre nur

dann einer Bewegung ihr ftnanzielle Sympathie zuwenden,

wenn diese sich nicht gegen den Kapitalismus ritAet . Der

schlimme Ausgang der rheinisch-westfälischen Bergarbeiterbewe¬

gung im Februar ds . Js . wird ja bekanntlich ganz allgemein

den Scharfmacher -Meigungen einiger katholischer Bergherren
und Zecheninhaber zugeschrisben. Wir beneiden also den

„Lahrer Anzeiger" nicht um die Freude an den Worten des

Schwetzinger Tabakfabrikanten . Sie bleiben auch für die Christ¬

lichen nichts als Worte , Worte , Worte ! Und mit Worten hat

man noch keinen einzigen Streik gewonnen.

Soziale Rundschau.
Wahlen zur Angestelltenversicherung.

Ein überraschendes Resultat ergab die Wahl in Königs¬

berg . Es wurden insgesamt 3199 Stimmen abgegeben , davon

fielen allein auf die Liste des Kaufmännischen Vereins weib¬

licher Angestellten 1324 Stimmen , so daß dieser Verein nicht

weniger als 3 Vertrauensleute und 4 Ersatzmänner stellt . Die

Freie Vereinigung erhielt mit 379 Stimmen 1 Êrsatzmann.

Bei den Arbeitgeberwahlen erhielt sie auch einen Ersatzmann.

In Tilsit brachte sie einen Vertrauensmann und zwei Ersatz¬
männer durch .

Landrätliches in Bayern . ZurVertrauensmänner -

tvahl für die Angestelltenversicherung sollte auch in Fürth ii8 .

das bekannte Plakat der Freien Bereinigung verwendet werden.

Es stellt den personifizierten Hauptausschuh in gebückter Hal¬

tung dar , wie er aus der Hand eines mit einer Regierungs¬
livree gezierten Armes das Angestelltenversicherungsgesetz an¬

nimmt . Um dieses Plakat anschlagen zu können , bedurfte es

der Genehmigung des Bezirksamtes , der untersten Verwal¬

tungsinstanz der bayerischen Regierung . Das Fürther Bezirks¬
amt muß in dem harmlosen Plakat etwas Staatsgefährliches
gefunden haben , es versagte die Genehmigung zum Anschlägen .

So war durch polizeiliche Herrlichkeit das Plakat für die Wahl

unschädlich gemacht. Aber das Bezirksamt Fürth will den

stolzen „Staatsbürgern
" auch sonst noch beibringen , daß sie

nichts als geduldete „Untertanen " sind . Um zu erfahren , was

gerade für Fürth das Plakat so staatsgefährlich machte , für das

wie im ganzen Reiche auch im benachbarten Nürnberg die Ge¬

nehmigung zum Anschlägen gegeben wurde , sollte >das Bezirks¬
amt seine Verweigerung schriftlich begründen. Auf dieses Ver¬

langen hat das Bezirksamt jedoch nach 10 Tagen noch keine

Antwort gegeben. So respekttert es die Rechtsgarantien der

Staatsbürger . Wenn das Plakat auch für die Wahl nicht mehr
verwendet werden konnte, soll doch eine Entscheidung der Re¬

gierung über das Verhalten des Bezirksamtes herbeigeiührt
werden. Diese Beschwerde kann aber natürlich erst erfolgen,
wenn der selbstherrliche Polizeigeist des Bezirksamts geruht,
seine Verweigerung auch zu begründen .

Ist ein Unfall beim Aufsuchen von Arbeit seitens eines

Unternehmers Betriebsunfall ? Der Handelsgärtner R . Sch.
bssi ^ bbh

Der volle Mond badete den ganzen Hof in gelbem Licht.
Die Schatten der Apfelbäume lagen wie schwarze Flecken
zu ihren Füßen , und weithin leuchteten die Felder in reifer
Erntevracht .

Als Jean sich nun hinauslehnte , spähend und alle Töne
der Nacht behorchend , legten sich zwei nackte Arme um
seinen Hals , zogen ihn sanft zurück und eine Stimme
flüsterte : „Laß doch ! was tut dir denn das ?"

Er wandte sich um , nahm sie , in ihrem dünnen Nacht¬
gewand, in seine kräftigen Arme und trug sie auf das

Lager.
Im Augenblick jedoch, da er sie auf das Bett , das sich

unter der Last bog , niederlegte , krachte ein zweiter Schuß
und zwar offenbar in viel größerer Nähe.

Jean , von wildem Zorn ergriffen , fuhr auf und fluchte :

„Himmeldonnerwetter ! glauben die vielleicht , daß ich wegen
dir nicht aufstände? Warte nur . . . warte nur . . . und

schon hatte er seine Schuhe wieder angezogen , riß die Flinte
von der Wand , die er immer schußbereit in seinem Bereich
hielt , stieß die junge Frau , die ihm mit verwirrten , ängst¬
lichen Bitten in den Arm fiel, zurück, stürzte zum Fenster
und sprang in den Hof hinab . Sie wartete eine Stunde ,
zwei Stunden , wartete bis der Tag anbrach . Ihr Gatte
kam nicht zurück. Da verlor sie alle Fassung, rief die Haus¬
bewohner, erzählte Jeans fürchterliche Wut, und daß er
den Wilderern nachgelaufen.

Sogleich machten sich die Knechte mit einer Reihe von

Burschen auf , um ihren Herrn zu suchen.
Man fand ihn zwei Meilen von seinem Pachthofe ent¬

fernt , an Händen und Füßen gebunden, vor Wut halb er¬

stickt . Seine Flinte war verbogen, die Hose links ange¬

zogen , um seinen Hals hingen an einem Strick drei tote

Hasen und auf seiner Brust war ein Schild befestigt , mit der

Inschrift :
„Wer geht auf die Hotz,
Verliert seinen Platz !"

Und später , wenn Jean von seiner Hochzeitsnacht er¬

zählte , fügte er stets hinzu : „Das war ein Streich ! Ein

gelungener Streich ! Sie haben mich wie ein Kaninchen
rn einer Falle gefangen, die Lausbuben , und mir den Kopf
in einen Sack gesteckt . Wenn ich sie aber mal eines Tages

kriege , dann hats geschellt ! "

So amüsiert nian sich in der ^inandie auf ock -

aeif

in Frankfurt a . M . suchte an » 24 . März 1912 für sich Arbeit,
ftdom er bei einer Frau , deren Mann verstorben war , versuchte,
die Ausschmückung und Unterhaltung des Grabes übertragen zu
bekommen . Dabei stürzte er die Treppe herunter und brach
ein Bein . Den erhobenen Anspruch auf Unfallrente lehnte die

Berufsgenossenschaft ab , wett die bei Gelegenheit eines Kunden¬

besuches zur Erlangung von Arbeit erlittene Verletzung nicht
als Unfall beim Betriebe angesehen werden könne , da diese

Tätigkeit mit dem eigenen Betriebe in keiner Verbindung stehe.

In seiner Berufung an 'das Oborversicherungsamt betonte

der Verletzte, es sei in Frankfurt a . M . üblich , daß die Gärt¬

ner , sobald sie durch die Zeitungen erfahren , wo jemand ge-

strrben ist , zu den Hinterbliebenen gehen, um den Auftrag für

Instandsetzung und -Haltung des Grabes zu bekommen . DaS

Aufsuchen von Kundschaft sei in diesem Falle zweifellos eine

Tätigkeit im und für den Betrieb . Werde diese, wie in größe¬

ren Geschäften üblich, durch Angestellte besorgt, und diese er¬

litten dadurch einen Unfall , so sei ihnen doch auch ohne jeden

Zweifel Rente zu gewähren . Ais selbftversicherter Kleinunter -

nehmer stehe ihm daher dasselbe Recht zu.
Das Oberversicherungsamt trat dom Kläger bei , imdem es

sagte : „Das Aussuchen von Aufträgen zur Ausschmückung und

dauernden Unterhaltung von Gräbern durch einen Gärtner ist

eine auf Verwerttrng der eigenen gärtnerischen Erzeugniffe ge¬

richtete Tätigkeit ; der Kundenbesuch dient den Zwecken beS

GärtnereibetriebeS und muß deshalb diesem Betriebe ^»ge¬

rechnet werden . Der bei einem solchen Besuche dem Klager,

einem bei der landwirtschaftlichen BerusSgenoffenschaftzwangS -

versicherten Unternehmer , zugestoßene Unfall , über dessen Vor¬

gang und Begleitumstände kein Streit zwischen den Parteien

herrscht , ist deshalb unbedenklich als ein landwirtschaftlicher Be¬

triebsunfall anzusehen , zumal sonst keinerlei Tatsachen vor-

liegen, die unter den gegebenen Umständen die Beziehungen
des Klägers zu seinem Gärtnereibetriebe als gelöst erscheinen

lassen ."
Der Anspruch auf Rente wurde dem Grunde nach aner.

könnt. Die Berussgenossenschaft verzichtete auf den Rekurs

und erteilte Rentenbescheid. Urber die Höhe der Rente mutz

jetzt der Streit aufs neue begönnen.

Hur der Partei.
Drei Monate Gefängnis wegen Anfrrizun , zu Gewatttätig-

keiten erchielt der verantwortliche Redakteur Genosse Lu scher
" von unserem Waldenburger Bvuderblatt , der „Schlesischen Berg,

wacht"
. DaS Verfahren ist typisch für die allerneueste Hoktuug

der Justtz zur Sozialdemokratie . Me Anklage kmn bedanntlickr

auf Gruich eines Leitartikels zustande, tn dem zum Schutz aus -

gesprochen ^ wurde , daß durch die unglaublichen gefellschastltcheo

Verhältnisse von heute das Volk mit Gewalt aufgerüttelt werde ,

und daß die natürliche Folge die sei, daß sich der Klassenkümps

schärfen und das revoluttonäre Bewußtsein des Proletariats

stärken werde. Daraus folgerte der Staatsanwalt , daß revo -

lutionärer Wille und verschärfter Klassenkampf das Volk nur

zum Umsturz treiben könne und daß dieser Umsturz

naturgemäß nur gewaltsam sein kann . Folglich

würde durch den Artikel das Volk zum Klaffenhaß und zu Ge-

walttättgkeiten gegen die herrschende Ordnung <§ 130 St .G .B .)

angereizt . Die Prozcßführung war insofern inreressant, wei-l

Staatsanwalt und Gericht, trotzdem dem Angeklagten unv Ver¬

teidiger in längeren Ausführungen den Begriff Revolution tm

sozialistischen Sinne darlegten und aus unserer Literatur schla¬

gende Beweise für derr höheren Sun des Wortes Revolution

brachten, von vornherein erklärken , daß sie wohl auch überzeugt

seien, daß der Artikelschreiber sowohl wie der Angeklagte nicht

die dahin zielende Absicht gehabt haben , das Volk in die

blutige Revolution zu treiben . Darauf aber kam

es gar nicht an . Maßgebend für eine Verurteilung sei allein

die Möglichkeit , daß durch solche Artikel das Volk in der heutigen

ernsten Zeit zu revolutionären Gewaltcckten getrieben werden

könne . Die Masse verstehe nichts von den thevrettschen Aus¬

legungen des Begriffes „Revolutionär "
, sondern klammere sich

an das Wort , und .das genüge zur Herbeiführung von Kata¬

strophen. Aus diesem Grunde hielt auch 'das Gericht das Ver¬

gehen noch für schwerer wie der Staatsanwalt ; denn' während

der letztere nur 2 Monate beantragte , lautete das Urteil auf

3 Monate .
Man sieht, es geht auch ohne Verschärfung des Strafgesetzes

sehr gut ; wir können wahrhaftig nicht klagen. Aber — die „Re¬

volution " marschiert deshalb doch!

Bulach, 7 . Nov . Die morgen fällige Mitgliederversammlung
des sozialdemokrattschen Vereins wird Umstände halber auf

Samstag , 16 . November , verlegt . In derselbenwird

Rechtsanwalt Gen . Dr . Kult mann einen .Dortrag halten,

auf den wir heute schon Hinweisen wollen.

Forchheim, 6 . Nov . In einer gut besuchten Volksversamm -

.lung sprach am Sonntag Gen . Rechtsanwalt Mar um über

Teuerung und Krieg . In klarem , leicht verständlichen

Darlegungen enttvickelte Gen . Marum ein Mld der geycmwärtt »

gen Teuerung , streifte die Ursachen derselben, die nur in der

kapitalistischen Produktionsweise mit der verkehrten Wirtschafts.

Politik lägen und brandmarkte das Verhalten sämtlicher

bürgerlichen Parteien , die nichts ernsthaftes tun , um

diese Teuerung zu lindern . Mit Recht rühmte er die sozialdemo¬

kratische Partei , .daß sie die einzige, aber auch wahrhafteste Ver¬

treterin der arbeitenden Klassen des Volkes sei und forderte

die Versammlung eindringlich aus , nicht eher zu ruhen-, bis daß

der Sozialismus in der Produktion verwirklicht sei, 'das be¬

dingt , daß auch der einzelne vor Nahrungssorgen bewahrt bleibt.

Uebergehend zum zweiten Punkt des Themas , schilderte Re¬

ferent in ausführlicher Weise die gegeu 'wärttge weltpolitische

Lage, die nun erst recht unsicher werde, in dem- Moment, wo die

sogenannten „ Interventionen
" der Großmächte einsetzen .

Krieg dem Kriege , das war der Sinn der ganzen

Ausführungen , wobei die Versammlung lebhaft applauDterte.

Der Beifall Wunde besonders stark, als Redner am Schluffe

darauf hinwies , daß es für die Arbeiter keine Nationalgegen¬

sätze geben kann , da sie all« Ausgebeutete ^
des inter¬

nationalen Kapitals seien. , Eine Mskussion fand nicht

statt und wurde nach einem ' Schlußwort des Gen . Marum , wobei

er auch auf Aufhebung der Futtermittelzölle zu sprechen kam,

dieser Tagesordnungspunkt verlassen-, da der Referent genötigt'

war , früher abzuveisen.
Im wetteren beschäftigte sich dann die Versammlung noch¬

mals mit der „Südd . Eisen>bahngesellschaft
" . Es .wurde fcstge-

stellt , daß ( entgegen der inzwischen veröffentlichten „Berichtt .

gung"
) der Platz zum Sitzen noch nicht ausreicht und der für

die hiesigen Arbeiter reservierte Platz zu gering ist. Außerdem

wurde Klage geführt , -daß hauptsächlich auch die Bahnbeamten

durch unrichttge Rapporte an die Verwaltung mit die Schuld

an diesen Zuständen beizumeffen ist . U . a . tut sich der StationS .

Vorstand Heim in Grünwinkel dadurch auszeichnen , daß dort

immer mehr Wagen a-bgehängt werden, als im Zuge selbst ent¬

behrlich sind . Man versteht deshalb sehr wohl den immer stär¬

ker werdenden Wunsch, daß diese Bahn endlich einmal aus den

Händen der Privatunternehmer in die Regie des Staates

oder der Stadt übernommen wird . Im übrigen soll nächstes

Frühjahr in Verbindung mit den Arbeitern anderer Orte eine

Aktion arrangiert werden , die , wie wir früher schon - erwähnt,

den Zlveck hat , die Gencraldirektton für diese Sache zu tnter-
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Genosse Friedrich Breusch gestorben . Der unerbittlicheTod hat wieder einen aus der alten Garde der PfotzheimerParteibewegung herausgerissen. Kaufmann Friedr . Breuschm in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag seinemlchwcen Leiden erlegen.

Hu; dem Lande.
Tuylach .

_
— Sozialdemokratischer Verein . Wir verweisen auch an

dieser Stelle auf die am Samstag abend im „Schwanen" stattfindende Mitgliederversammlung . In derselben wird Genosse
Schübelin - Pforzheim die Pretzfrage behandeln. Wir bitten
um zahlreichen Besuch

— Konsumverein. Es dürfte unsere Mitglieder interessierendaß wir auch in diesem Jahre ivioder in der Lage sind , über ein
günstiges Resultat für das abgelaufene Geschäftsjahr berichten
zu können. Tie Verwaltung kann der Generalversammlungdie gleiche Rückvergütung an die Mitglieder in Vorschlag bringenwie im vergangenen Jahre . Der Mitgliederstand 'hat sich um210 Mitglieder vermehrt. Der Umsatz ist von 810 000 Mk . auf371271 Mk . gestiegen . Der Reingewinn beträgt IS 541 Mk>Tie Reserven belaufen sich auf 9140 Mk. Auch in diesem Jahrkönnen wieder 3000 Mk . dem Reservefond zugeführt werdenCs geht auch hier trotzalledem vorwärts .

— Ein unerhörter Vorgang spielte sich in der Gemeinde
raiSsitzung vom letzten Mittwoch ab, wie er eigentlich nur au -
dem Turlacher Rathaus Vorkommen kann. Wie schon mitgeteilt ,batte der Gemeindcrat in seiner Sitzung von voriger Woche be¬
schlossen, auf die Errichtung einer besonderen Ortskrankcükaffcfür die Stadt Durlach zu verzichten . Diese Sitzung war schwach
besucht . In der Sitzung von dieser Woche nun , als das Ge -
meindcratskollegium nahezu vollzählig war . wnrve dieser Beschlußder letzten Sitzung unter einem sehr durchsichtigen Vorwand nocheinmal oorgrlegt und mit 6 gegen 5 Stimmen bei einer Stimm¬
enthaltung aufgehoben. Blitzartig beleuchtet dieser Schritt wie-der einmal die „soziale Einsicht " der bürgerlichen Durlachcr
Oiemeinderatsmehrheit einschließlich des Bürgermeisters . DieAntwort auf diese Jntriguenpolitik wird zur gegebenenZeit schon erteilt werden, darauf können sich die Herren ver -
lassen . Die Folge dieses Beschlusses wird sein, daß di« Orts -
krankenkaffe künftighin nur für den Stadtbezirk bestehen wird.
Sie Orte Grötzingen, Aue und Wolfartsweier , die bis jetzt der
Qrtskrankenkasse angehörten , werden aus der Kaffe hcrausgewerfen und mit der nunmehr zu errichtenden OrtSkvankcniaffcfür den Landbezirk vereinigt werden. Zwei Kassenverwaltungenwerden nebeneinander bestehen , beide mit geringen Mitglieder
zahlen , zum Schaden der Versicherten, dank der „hohen" Einsichtver Durlacher GemeinderatSmehrheit .

— Konzert des Gesangvereins „Freiheit " . Am letztenSamstag abend fand im großen Saale des Gasthauses zur
.Blume" bei vollbesetztem Hause das erste Konzert des Gesang¬vereins „ Freiheit " statt . Als Mitwirkende waren gewonnen:
Fräulein Margot Mannherz , Opernsängerin aus KarlsruhelSopran ) , Herrn Louis B a ld a s , Ebordirektor aus KarlsruheiBariton ) , Herrn Alwin H o f f m a n n , Musiklehrer aus Karls
ruhe (Violine ) , sowie an Stelle des erkrankten Fräulein Klara
Steinniann , ein Herr aus Karlsruhe (Klavier ) . Die Leitung
Les Männerchors hatte Herr Louis Baldas aus Karlsruhe .
Allgemeine Spannung herrschte , als der aus SO Sängern be¬
stehende Vereine das Podium betrat , um nun nach einjährigem
Bestehen , Zeugnis abzulegen - on seinem Können. Mit dem
Freiheitschor „ Crtvachen der Geister"

, bearbeitet von L . Baldas ,begann das Konzert, welcher recht wirkungsvoll zum Vortraggebracht wurde. Daß der Verein über ein sehr gutes Stimm -material verfügt , kam deutlich zum Ausdruck bei den schwererenChören „Weidmannsheil " von Baumann und „Lenzstürme" vonTiede. Die Volkslieder „ Heimatrosen " von A . Opladen , „Die
Mühle im Tale " von H . Wesseler , sowie „Das Abendglöcklein "
von Th . Münz wurden mit großer Exaktheit und Stimmenrein -
bcit zu Gehör gebracht. In Fräulein Mannherz (Sopran ) lern¬
ten wir eine gut-geschulte Sängerin kennen und in Herrn Baldas
( Bariton ) einen ihr ebenbürtiger Partner und ernteten beide
herzliehen Beifall der Zuhörer . Herr Baldas selbst verfügt über
ein von der Natur gegebenes, prächtiges, klangvolles Organ .Tie in dieser jungen Brust schlummernden Eigenschaften wer¬
den bei steter Weiterbildung sich noch zu Höherem entwickeln .Herr Hoffmann (Violine ) erfreute mit einigen Violinvorträgendie Zuhörer ; auch ihm wurde reicher Beifall zuteil . Die Be¬
gleitung der einzelnen Solis und Duette lag ln den bewährtenHänden des Herrn Jung . Nach Schluß des Konzerts fand Ball
statt, zu dem eine Abteilung der Feuerwehrkapelle Durlach auf¬
svielte und der die Teilnehmer bis in die frühen Morgenstundenin schönster Harmonie zusammenhielt .
Bruchsal.

— Ausgeriffene Zwangszöglinge. Die Schutzmannschaft
verhaftet« vorgestern und gestern dreiZWangszöglinge ,einen aus Strahburg , der sich in einer hiesigen Wirtschaft auf .
hielt, sowie zwei , die aus der Erziehungsanstalt Flehingen ent¬
wichen und im Begriff waren, nach Karlsruhe zu wandern.
Kttlrirgen .

— Wo fehlt« fen ? Im „ M . C.
" läßt sich ein „ Eingesandt"

vernehmen:
„ In der gestrigen Ausgaibe Ihrer Zeitung finde ich die

erfreuliche Bekanntgabe, daß die Preise für Rindfleisch auchin Ettlingen auf 88—80 Pf . herabgesetzt wurden . Aber in
der gleichen Nummer steht , daß diese Woche kein Fischmarkt
stattsindet. WaS also auf der einen Seite erreicht ist, wird
auf der andern Seite drangegeben. Es scheint fast , daß beide
Aeudevungen, die so gleichzeitig erscheinen , tu ursächlichem
Zusammenhang« stehen und dah der Fischmarkt der Fleisch-
preä'serniedrigung geopfert .werden soll. Ich möchte aber doch
zum Ausdruck bringen , daß der Fischmarkt unter allen Am -
ständen beibehalten werden möchte , denn er brachte auf den
Tisch des kleinen Mannes eine billige und gute Abwechslung .Sein Besuch hat erwiesen, dah er gewissermaßen zum Be¬
dürfnis wurde und daß die Stadt in diesem Punkte der Le»
bensmittelfürsorge nicht erlahmen darf ."

Es hat den Anschein , als weiß der Einsender dieser Notiz
„ etwas" und möchte nicht gerne damit Herausrücken . Jeden¬
falls aber entbehren die ausgesprochenen Vermutungen nicht des
Scheines der Wahrheit . Man kann sich nicht leicht erklären ,warum gerade in dieser Woche der Fischmarkt 'für Ettlingen
auSsallen mußte . An den Wittevung'Zverhältnkffen kann es nicht
liegen, .denn m anderen Städten fanden Wschmärkte statt .
Wenn eS wahr sein sollte , was vermutet wird, nämlich dah die
Aushebung des Fischinarktes einEquivalentandie Metz¬
ger für Herabsetzung der Fleischpreis « sein soll,
dann wird

'
diese Maßnahme geeignet sein, den schärfsten

Protest der Einwohnerschaft herovrzurufen . Man darf den
Teufel nicht mit Belzebub auStrerben wollen . i.
»laffaft. *

— Parteiversammlung . Am Samstag, 9. Nov„
abends halb 9 Ahr, findet im Parteilokal zum „Aaker" eine Par¬
teiversammlung statt. I « Anbetracht der wichtigen Tagesord¬
nung ist eS Pflicht aller Parteigenoffrn und -Genossinnen ,
tzünkstich und vollzählig zu erscheinen. 1

— Herbstfeier. Am Sonntag , 10. Nov . , nachni . halb 4 Uhr ,
veranstaltet der Arbeitergesangverein „LiedeSsreiheit " im
Saal « des Gasthauses zum „Anker" eine Hevbftfeier, verbunden
mit Glückshafen und Tanz . Neben einem reichhaltigen Pro »
gramm von Musik- und Gesangsvorträgen wird der als Humorist

1 bestens bekannte „Badenia -Müller " -Karl«ruhe mit seinen Orb
ginal-Bortragen diese Feier verschönern Helsen . Da der Ar.
beitevgesangverein „LiedeSsreiheit" in finanzieller Hinsicht nicht
auf Rosen gebettet ist, wäre eS Pflicht aller Partei - und Ge-
werkschastsgenoffen , auch wenn sie dem Verein nicht «IS
Mitglied Leitreten wollen, denselben wenigstens der
seinen Veranstaltungen zu unterstützen. Programme sind bet
den Mitgliedern des Gesangvereins sowie im „ Anker " zu haben
Also , auf am Sontag in den „Anker " zur Herbstfeier deS Ar¬
beitergesangvereins „LiedeSsreiheit" .— Bon den Galeeren der Waggonfabrik. Man schreibtuns : Schuldig geblieben ist .die Direktion der Waggonfabrikdie Antwort auf .den von uns erwähnten Fall des Schmiedes
I . K. Damit gibt die Direktion zu, .daß s i e bestimmt, ob und
wo sich „ ihre" Arbeiter organisieren dürfen . Wir unterbreiten
heute der Oefsentlichkeit einen weiteren Fall , der mit aller nur
wünschenswerten Deutlichkeit zeigt, was rnan sich nachgerade In
der Waggonfabrik einem Arbeiter gegenüber erlaubt , ver, weil
er nicht gelb ist , im Verdachte steht , frei organisiert zu sein.Kam da kürzlich der Arbeiter K . in die Werkstätte des Meisters
Fachinger . Der Arbeiter mußte in diese Abteilung , um
Werkzeuge zu suchen . Meister Fachinger glaubte einen „Agi¬tator " vor sich zu haben und frug den Arbeiter , was er .da
suche . Auf die wahrheitsgemäße Antwort desselben , er suche
Gesenke, erhielt er vom Meister die freundlich: Einladung :
Scheren Sie sich zur Bude rauS !" Als das „ Rausscheren" nach

Ansicht des Meisters nickt schnell genug ging , half derselbe etwas
nach. Mt beiden Fäusten stieß der Meister den Arbeiter zuBoden und wiederholte dies noch zweimal. Wir fragen : Wer
gibt dem Meister das Recht , in solcher Weise mit den Arbeitern
zu verkehren? WaS sagt,die Direktion zu solcher Behandlungder Arbeiter ? Wir sind auch neugierig , ob in diesem Falledie Staatsanwaltschaft auch so promvt arbeitet wie dies s. Z .
gegen die „Streiksünder " geschah.
Ba den-Bad en.

— Sozialdem . Verein. Morgen Samstag Mitgliederver¬
sammlung . Die Parteigenoffen werden ersucht , zahlreich und
pünktlich zu erscheinen .

* — Hotclicrtag . Letzter Tage fand hier die Hauptver¬
sammlung des in diesem Jahr neuyegründeten Lan.dcsverban.dcS
der Bad . Hoteltndustrie und verwandter Betriebe statt . Au»allen Teilen des Landes waren Hotelbesitzer und Restaurateure
erschienen . Der Verband umfaßt zahlreiche Zweigvereine, zudenen erst jüngst die Freie Bereinigung von Hotelbesitzern und
Restaurateuren in Mannheim hinzukam.

— Das Verschwinden des Majors a . T . Herwarth von
Bittenfeld hat seine Aufklärung gefunden. Der 83 Jahrealte Herr , den man seit mehreren Tagen vermißte, war nicht
verunglückt und es war ihm auch sonst nichts zugestohen , er hattevielmehr eine Reise nach Fveiburg unternommen . Gesternkehrte er von derselben hierher zurück ,
Offenbnrg.

6 . —■ Bon der Ferienkolonie. Die Offenburger Kolonistentvaren in Rensberg ( Mädchenkolonie ) und Ottoschwanden. Die
Verpflegung war einfach, kräftig und reichlich ; die Unterkunfts¬räume lustig , hygienisch . Die erstaunliche Ehlust förderte das
Körpergewicht der Kinder, bei den Mädchen durchschnittlich um
1,7 Kilo, bei den Knaben 2,2 Kilo. Dieser Erfolg verschwindetwieder bei der Rückkehr in die alten Verhältnisse. Als blei¬benden Eindruck bezeichnet der Bericht des Ausschusses „denTrieb , einmal in bessere Verhältnisse zu kommen , ein Sehnenund Streben nach- Licht und Luft , denn .die Erinnerung an schöne,sonnige, sorgenlose und glückliche Tage, eine Erinnerung , dt«
sckon oft den Grund legen half zu einem retnen und reichenLeben "

. — Die Einnahmen der Kolonie betrugen 8874,79 Mk -,Ausgaben 3222,06 Mk . Die Leitung der Kolonien hattenHauptlehrer Wohlfahrt und Hauptlehrerin Schilli.
I». Die zwei verdufteten Gymnasiasten ermittelt . Auf ener¬

gische Verfolgungen seitens der Eltern traf gestern die Nachrichtein , dah die Ausreißer in -Bern angehalten wurden . Gesternmittag reiste der Vater des einen dahin ab , um die Jungen in
Empfang zu nehmen.

* — Ter Kurs für Bauhandwerker an der städtischen Ge¬
werbeschule beginnt anfangs November. Die Unterichtszeitdauert bis Ostern . Es finden täglich acht Stunden Unterrichttatt , so daß sich die Schüler ohne jede Nebenarvelt ausschließlichihrer Weiterbildung .widmen können . Der Lehrplan umfaßtgewerbliches und gesckäftliches Rechnen , Ausmessen und Maffen-
bevechnungem, Kalkulieren von Einzelpreisen und Bauteilen ,Feldmeffen und Nivellieren, Festigkeitslehre, Materiallehrr ,Bauausführungslehre , Fachzeichnen , Landwirtschaftliche -Bau .künde . Ter Unterricht erstreckt sich ferner auf Baugeräte unv
Baumaschinen. Unfa-llverhütu-ngsdvrschriftcn, Geschaftsaufsatz,Wirtschastslehre nebst Gesetzes - und Bürgerkunde . Auch findetein Samariterkurs statt . Bei genügender Teilnehmerzahl wer¬
den die Maurer und Zimmerleute getrennten Unterricht in ver¬
schiedenen Fäckern erhalten . Das Schulgeld beträgt für ven
ganzen Kurs 20 Mk. Um auch minder Bemittelten Ven Besuchder Schule zu ermöglichen, hat der Kreisausschuß Offendurgin den vergangenen Jahren an fleißige und würdige SchülerStipendien verliehen. Ebenso .wurden von feiten des Mini¬
steriums des Innern und der Handwerkskammer FreibuiPMittel zur Verfiigung gestellt . Anmeldungen zum Kurse wer¬den beim Rektorat der Gewerbeschule entgogengvnvmmren , könnenaber nach dem 10 . ds . Mts . nicht mehr berücksichtigt werden.

L . — Verschwundener Bäckermeister . Der seit etwa einem
Jahr aus der früheren Bäckerei Spinner hier etabliert« Bäcker¬
meister Tischbein ist -heute unter Hinterlassung von 50 000 Mk.Schulden, Frau und Kind, mit einer Dame aus .der Nachbar¬
schaft „ verreist" . —

- Auch ein anderer , gemütskranker früherer Geschäftsmann von hier wird seit einigen Tagen vermißt .

w. Oberachern, 5. Nov . Mit dem Wiederaufbauetwa
_ Jahresfrist abgebrannten Hartpappensabrik gehtvorwärts . Die Gebäulichkeiten sind bereits unter Dachund dürfte mit der Inneneinrichtung in einigen Wrgönnen werden . Die Wiederaufnahme des Betriebs,gegen früher eine bedeutende Vergrößerung aufweis«»dürste im Frühjahr nächsten Jahres erfolgen.* Bühl, 6. Nov . Kommerzienrat Netter in Derbwies gelegentlich der Verlegung der Firma nach Stra '

hiesigen Realschule 3000 Mk . als Grundstock einer Net.mit der Bestimmung, daß die Zinsen zur Verfügung rlichen Leiters der Realschule stehen und zur köund geistigen Förderung bedürftiger und würdiger S <jRealschule verwendet werden sollen.* Freiburg , 6 . Nov . Wegen einer unheilbaren Leidenssich gestern vormittag ein verheirateter 45 Jahve aller ‘
aus Straßburg auf dem Schloßberg e r häng r.* Kenzingen, 6 . Nov . In Amoltern brannte dieim Anwesen des Sonnenwirts A. Vetter vollständigDas Gasthaus - selbst konnte gerettet werden.* Todtmoos, 6 . Nov . Gestern brannte das WohnhausMaurers Eduard Schwald bis aus den Grund nieder. Diestchungsursache ist unbekannt . Schwald ist nicht versicherterleidet großen- Schaden.

1 ]

Grötzingen, 8. Nov . (Telefon. ) Vom Zuge über¬
fahren wurde vergangene Nacht auf der Strecke zwischen
Grötzingen und Berghaufen der Äblöser Karl Armbruster aus
Grötzingen. Wie der Unfall geschah, ist noch nicht aufgeklärt .Dem Bedauernswerten wurde ein Fuß abgefahren.* Forbach , 6. Nov . Bei einem- Holztransport verun
glückte gestern der 45 Jahre alte Fuhrmann K . Merkel von
hier. Einer der schweren Stämme löste sich loS, geriet in Be¬
wegung und rollte über Merkel hinweg. Der Unglückliche er¬
hielt derart schwere innere Verletzungen, daß er kurz daraufstarb .

Brette«, 7 . Nov . Der 26jährige Küsermeister K. Maier , der,wie gestern im „ VobkSfreund " berichtet -wurde, aus dem Zugegefallen ist und schwer verletzt wurde, ist seinen Verletzungenheute nacht erlegen . Die allgemeine Teilnahme an dem GeschickdaS seine Eltern -und sein« Braut betroffen hat , ist groß.r . Achern , 6. Nov. Der vor einigen Wochen wegen sittlichenVerfehlungen , begangen- an noch schulpflichtigen Kindern, in
Hakt genommene HanSbursche Ferdinand Zink ( „ Feudi" )wurd beute vom hiesigen Schöffengericht zu neun MonatenGeio n -s verurteilt .

-km der Stadt.
Karlsruhe , 8. ^ ’

Der Vorstand der Gewerbeschule „berichtigt ".
Zu unserer gestrigen Mitteilung über das Verhalten !Rektorats der hiesigen Gewerbeschule im Kampfe der Bidruckereihilfsarbeiter schickt uns der Schulvorstand dHAnstalt folgende „Berichtigung" :
„Es ist nicht richtig, daß das Rektorat der hiesigenWerbeschule auf Ansuchen hiesiger BilchdruckereibesitzerLlinge vom Besuche der Gewerbeschule auf unbestimmte)befreit hat . Die Schulleitung hat nur in einem einzigFalle die Lehrlinge einer hiesigen Buchdruckerei fürUnterrichtstage vom Schulbesuch befreit.

"
Wir können nicht verstehen , warum die Schulleihdieses Schreiben an uns eine Berichtigung nennt, ]der Ausdruck Bestätigung wäre hier doch weitam Platze. Die Schulleitung bestätigt uns klipp und

daß sie die Lehrlinge einer hiesigen Buchdruckcrei für
Unterrichtstage vom Schulbesuch befreit hatte. Wesenanderes hatten wir auch nicht behauptet. Da die Schult,tung aber weiter wußte , daß in den hiesigen Buchdruckereildie Hilfsarbeiter im Streik stehen , so mußte sie auchvornherein wissen , daß die vom Schulbesuch befreiten Lu, ,linge zu Streikbrecherdiensten verwendet werden wür !«ü. ISie hat also durch ihr Verhalten in dem ampfe der Libeiter einseitig gegen die Arbeiter und für die Unt«nehmer Stellung genommen.Es besteht deshalb für uns nicht der mindeste Anlaßvon dem in unserem gestrigen Artikel Gesagten auchdas geringste zurückzunehmen . Wir hoffen vielmehr,die maßgebenden Instanzen , nachdem auch noch diesestätigung von seiten der Gewerbeschulleitung vorliegt, r .verzüglich die nötigen Schritte tun , um einem derartig» ;Verhalten ein für allemal ein Ende zu machen .

1

Volkstümliches Symphonie -Konzert.
Mister Bern Hagen , ver treffliche DirigentLeibgrenadierkapelle, Hai am Mittwoch im großen JesthallesMidas Wagnis , auf Las mit Recht aller Augen gespannt gerichtet '

tvaren , in Form eines volkstümlichen Symphonie-Konzerts be.gönnen und siehe da — das Resultat muß für Len Anfang (dennaller Anfang ist bekanntlich , chwer) als nur äußerst günstigangesehen toerüe . Wohl wies der Saal noch einzelne Lücken au;,doch waren trotz der mancherlei Bedenken , die man gegen darneue Unternehmen hegte , eine beträchtliche Schar Freunde ge¬diegener Musik gekommen . Aber sicherlich alle , die 40 oder80 Psg . dafür gaben , waren davon durchdrungen, daß Bern-
Hägens Unternehmen der geeignetste Weg sei : Wahrhaftgute und gediegene Musik in die breitestenSchichten der minderbemittelten Bevölkerungund Arbeiterschaft zu tragen ! Das Programm,durch zwei Artikel im „Volksfrcund" inhaltlich schon besprochen ,wurde unter Bernhagcns unijichtiger Leitung von der Grena¬dierkapelle in allen Teilen restlos erschöpft und mit einem Zugder ins Rein - künstlerische hinüberragte , bewältigt . Schon di !
„ Holländer Ouvertüre "

, schwierig in ihrem instrumentalen Auf¬bau, wußte das Publikum in die erforderliche Stimmung zuversetzen . Von den „Streichquintetten " interessierte die Be¬
arbeitung des „ Altniederländischen Tanzliedchens" , in welchemwir Musikmeister Bernhagen als vornehmen und stilstrengenJnstrumrntalisten schätzen lernten . Gerade in den schwierige»Wagner -Stücken , wie auch noch im „Waldweben" aus WagnersOper „Siegfried " bewies daS Orchester eine technische Reife und
rhythmische Sicherheit , die später in Beethovens f -äur -Sym-
phonie Nr . 6 (Pastorale ) ihren schönsten Erfolg zeitigte. «Le ,ihre Sätze kamen mit einer solchen sachlichen Anschaulichkeit1und reinem Empfinden zum Vortrag , daß man oft vergesse«konnte , eine Militärkapelle vor sich zu haben. Tschaikowskys -
„Capriccio Italien "

, besonders aber Liszts „ Pesther Karnevals
(Ungarische Napsodie Nr . 6) hinterließen in ihrer l-eidenschaft^ ,lichen Auffassung einen tiefgehenden Eindruck . Als Solist lüsteHerr Dietrich (1. Geiger der Kapelle) mit dem virtuosen- '
hasten Vortrag des technisch fabelhaft schwierigen „ 5 . Konzertsvon Vieuxtemps" allgemeine Bewunderung aus . Sein Spielträgt das Gepräge beachtenswerter Künstlerschaft, die Sicherheit,mit welcher er sein Instrument beherrscht , lassen noch manchenungetrübten Genuß bei den Symphoniekonzerten erhoffen. Di«große Kadenz im 1 . Satz muß in ihrer brillanten Beherrschunguneingeschränktes Lob erfahren .
. . Höften wir nun , dah sich Herr Musikmeister Bernhagcndie dankbare, volksbildnerische Ausgabe nicht verdrießen läßtund unentwegt auf beschrittener Bahn vorwärts strebt. Zuwünschen wäre es aber dann auch , daß unsere kunstbefliffeneArbeiterschaft in größerer Zahl sich an diesem rou,sozialen und volksbildnerischen Werk beteiligen möge , denn ge¬rade die Arbeiterschaft war nicht gerade übermäßig stark er¬schienen . Zum Schluß wollen wir noch einigen -Wünschen ausdem Publikum hier Raum geben . Man hat uns nämlich ausArbeiter» und Handlungsgehilfenkreisen g-IaubwüMg Äargelegt.daß die Konzerte beffer besucht sein könnten aus diesen Krei -en , wenn man den Beginn auf 'AQ Uhr festsetzen wollte. Viel¬leicht nimmt die maßgebende Konzertleitung hiervon Notiz undweiß diesem Umstand Rechnung zu tragen . w . Sch .

.Zum Streik der Buchdruckereihilfsakbeiterund Arbei -terrnueu . Zur gegenwärtigen Lage unserer Bewegung istzu berichten , daß die Haltung der Streikenden sowie der
Hinausgeworfenen eine gute zu nennen ist, mit Ausnahmeeines Auch-Kollegen , welcher allerdings von Anfang an es
chon vorzog, de« Kollegen in den Rücken zu fallen. ZurKennzeichnung dieser Person wollen wir erwähnen, daßderselbe , bevor er zur Arbeitsstelle zurückging . verhuW .
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eige nen Bruder dazu zu veranlassen, ebenfalls
Lrrat an unserer Sache zu üben. Freudig konnten wir
£«te morgen konstatieren, daß dieses Ansinnen nicht be-
2at wurde, sein Bruder wurde nicht zum Verräter .
Mer Auchkollege heißt Emil Beck und ist aus Welsch-
^ ireut. Einige Streikbrecher befinden sich auch in der
Druckerei der „Badischen Press e"

, die wir aber auch
tot unserer letzten Bewegung 1907 mit in Kauf nehmen
ätzten , denn in diesem Betrieb findet jedes Element als
« ttikbrecher Unterschlupf. Eine dieser Personen ist ein
^wisser JosefBühler,der dort den Rausreißer macht ,
Mohl er sich in Mühlburg als guter Parteigenosse auf-
Llt . Ein anderer Auchkollege, der den um ihr Recht kämp¬
fen Arbeitern und Arbeiterinnen in den Rücken fiel, ist
In, Herr Karl Köhler , beschäftigt in der Druckerei
Menia " . Das Verhalten dieses Mannes ist um so ver-

«ttflicher, als derselbe früher eine führende Stellung
Merhalb der Organisation inne hatte . Als dritter im
Kunde der edlen Zunft wäre noch Herr Max Seufer ^

Blankenloch zu nennen.
Wie sehr die Prinzipale auf das Wohl und Wehe ihrer

Arbeiter befolgt sind , zeigt uns drastisch ein Beispiel aus

der Druckerei Liepmannssohn (Kaiserstraße 56) . Dort wird
ritte hochschwangere Arbeiterin beschäftigt und zu Arbeiten
gehalten , die . derselben auf Grund ihres Zustandes nicht
Memutet werd'

en dürften . Die Polizei stellt sich natürlich
2 nach wie vor in den Dienst des Unternehmertums . Be-
i-nders die Druckerei „B a d i s che P r e s s e" hat den Vor-

,ug gut bewacht zu werden. Wir ließen es uns von Anfang
2n

'
angelegen sein , unsere Leute dringend zu warnen , sich

nicht im geringsten mit Streikbrechern einzulassen. Trotz -

jjttt wurde einer unserer Kollegen beschuldigt , eines dieser
Io hochgeschätzten Elemente beim richtigen Namen genannt
» haben und wurde deshalb von der Polizei vernommen.

Unsere Kollegen werden sich auch fernerhin durch nichts
beirren lassen , sie werden fest bleiben im Kampfe und durch
keinerlei Provokationen , woher sie auch kommen mögen,
4 aus ihrem ruhigen Verhalten , getragen von dem Be-
wißtsein, für eine gerechte Sache zu kämpfen , bringen
«gffen. Die Streikleitung .

«rbeiterbilbungsverein . Der Kurs für Frauen und Mäd>
fe» über Krankenpflege , Krankenwartung und
Krankenkost unter der Leitung von Herrn prakt. Arzt Dr .
aib. Jul . Katzen sie i n beginnt am Freitag , 8. November,

' 8X Uhr, im Hause deS Vereins Wilhelmstrahe 14 . Der

Eine Konferenz der Botschafter.
Konstantinopel , 7. Nov. Soeben fand auf der Pforte

eine gemeinsame Konferenz der Botschafter statt, woran der
Großwesier Kiamil und der Minister des Aeußeren
teilnahmen . Der Großwesir entwarf ein Bild der Labe.
Nachher hatten die Botschafter eine Zusammenkunft beim
österreichisch-ungarischen Botschafter, Matgraf Pallavieini ,
in welcher sie beschlossen, dringende gleichlautende Mittei¬
lungen an ihre Regierungen abzusenden.

Die Tschataldschalinie.
Die Trümmer der türkischen Armee sind gegenwärtig im

Begriff , das letzte Bollwerk der Verteidigung von Konstanti-
nopel, die Tschataldschalinie , zu besetzen . Diese BerteidigungS»
front ist nur noch etwa fündig Kilometer von der Hauptstadt
entfernt und zieht sich quer über die Halbinsel vom Tscha»
taldschasee , der schon ganz nahe dem Marmarameer ist, bis zum
Fort Karaburum am Schwarzen Meere . Die Tschataldschalinie
wurde zum erstenmale im Jahre 1878 als Verteidigungspofition
ins Auge gefaßt , als die russische Armee Konstantinopel be.
drohte. Es wurden damals vom Ingenieur -General Blum
Pascha in aller Eile Befestigungen hergestcllt, die aber schließ-
lich doch nicht zureichend schienen , weshalb dann die Pforte
eher den Frieden schloß, als daß sie es noch auf einen Kampf
um die Tschataldschalinie hätte ankommen lasten. Nach dem
Kriege wurde unter Baker Pascha an den Befestigungen weiter,
gearbeitet , aber, wie daS schon unter der Regierung Abdul Ha¬
mids üblich war , mit ständigen Unterbrechungen infolge Knapp-
heit der tzieldmittel.

Immerhin gelang eS im Laufe der Zeit , die Tschataldscha -
befestigungen soweit auszugestalten , daß sie, wen« auch die Ar¬
mierung entsprechend ist, eine Festungsfront von bedeutender
Widerstandskraft darstellen . Sie ist 30 Kilometer lang und
müßte , wenn sie wirklich, wie man behauptet , mit 2S0 schweren
PosittonS- und Feldgeschützen armiert ist , von 60 000 bis 70 000
Mann längere Zeit selbst gegen mehrfache Uebermacht verteidigt
werden können. Die Forts sollen sehr günstig gelegen sein und
sich gegenseitig gut decken. Der Form nach sind sie meist offene
Redouten oder Halbredouten , aber auch völlig geschloffene Werke
sind vorhanden . Im nördlichen Abschnitt dieser Berteidigungk.
linie ist .das Schußfeld nicht so günstig wie im südlichen , aber
doch ganz gut . Die Profile und die Unterstände der Anlagen
entsprechen nicht ganz den modernen Anforderungen und ge¬
währen wohl gegen Steingeschütze, insbesondere gegen Mörser,
nicht immer zureichenden Schutz. Die Friedensbesatzung be¬
steht aus 24 Kompagnien Festungsartillerie , denen einige kleine
Pionierabteilungen angegliedert sind. Uober die Art der Ar-
mierung , die Qualität und das Kaliber der vorhandenen Post-
tionSgeschütze ist nichts Genaueres bekannt.

fgrf umfaßt vier Abende <8. , 15 ., 22 . und 29 . November) und
ist unentgeltlich zugänglich.

Serein Volksbildung. Zu dem am Mittwoch den 13 . Nov .,
lSends 8 Uhr, im großen Festhallesaal stattfindenden Vortrag
den Kapitänleutnant Paasche , „Reisen durch
Jnsner - A fr ika ", mit Lichtbildern und phonogro-phischer

Siederyabe der Eingeboren -en-Gesänye , sind in der Geschäfts -
stille Mademt-estr . 67, Karten zu ermäßigten Preisen : Nummc»
ncrt 40 Pf . , nicht nummeriert 30 Pf . erhältlich.

Ueber Ursache » Heilung und Verhütung von Lungenschwtnd -
s,Ht wird Herr Redakteur Paul Schirrmeister aus Berlin heute
breitag, abends halb 9 Uhr, im Eintrachtssaal einen öffentlichen
S«wag halten . Werden doch in Deutschland allein jährlich
über 300 000 Personen von Lungerrschwindsucht befallen, von
stenen die Hälfte rettungslos verloren -ist. Dank der Erkermtnis
iß Aerzte ist der Prcyentsatz der an Tuberkulose Stechenden
m den letzten Jahren etwas gefallen. Könnten doch viele von
tiefer furchtbaren Volkskrankheit verschont bleiben, wenn sie
Skr die Grundursachen und daS Wesen derselben unterrichtet
mb ftüher Hilfe suchen würden . Der Redner ist feit langen
sichren in dä Bewegung zur Hebung -der Volksgesundheit tätig
>md eS geht ihm- der Ruf eines fesselnden und sachlich ebenso
mtschiedenen, wie in der Form gewandten und maßvollen Red-
« rS voraus . ES dürfte 'daher für viele von größtem Jnlereste
sein, sich Aufklärung darüber zu verschaffen , waS jeder dazu
iätrager: kann , um von dieser tückffchen Krankheit möglichst
»«schont zu -bleiben.

Lisa und Sven Scholander veranstalteten am Montag den
^ stdoventber im kleinen Saale der siädtffchen Festhalle einen
Hrer belichten Liederabende zur Laute . Das zahlreich erschie-
xnt Publikum spendete den jeweiligen VortragSnummern so
herzlichen Beifall , daß sich daS

'
Künftlerpaar veranlaßt sah, mit

Mhrercn da capos hierfür zu danken . Seit Jahren haben wir
ra jedem Winter Gelegenheit , -diese unvergleichlichen schwedischen
ArtrogSkürfftler hier zu begrüßen ; es dürste also für diesmal
rchl hinreichend genug sein, wenn wir ohne viel weitere Worte
tr» LobeS wiederum hervocheben, daß die seltene Charakteri -
ÄrungSgage Sven Scholanders denselben tiefen Eindruck

- leim Publikum hinterließ , wie bei seinen früheren Gafffpielen.
Nchmders packend in Schilderung und Wiedergabe -waren die
Dcher des Michael Bell-mann ( 1740—75 ) „Leichenparade an
« choral Bvmans Grab " und „An die Alte im Termopolium
iornale"

. Ebenso wußte Lisa Scholander wieder in ihrer
Eschen und schelmischen Vortragsart , einem Gemisch von na-
tirücher Drö -lerie und sympathischer Stimme , zu entzücken und

Hörer in angenehmen Bann zu festeln . Das Arrangement
tiefes Konzerts lag in den Händen der hiesigen Konzerffirnm
tzvgo Kuntz ( Nachfolger Kurt Neufeld) . W . Sch.

Bo« der Technischen Hochschule. Die großh. Technische
tzechschule hat dem Ingenieur Julius Pohlig sen . in Köln
i» Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste im Maschi-
»wb«u, insbesondere auf dom Gebiete der Verlade- und Trans -
kvrtanlagen für Massengüter , und dem Professor Ferdinand
Heller in Karlsruhe in Anerkennung seiner hervorragenden
Mstlerischen Leistungen, insbesondere auf dem Gebiete der
Eumentalen Malerei , die Würde eines Doktor - Jnge -
ssieurs ehrenhalber verliehen . — Die Privatdozenten
®et hiesigen großh . Technischen Hochschule Dr . Fuchs (Zoologie )
*Bä> Dr . T hausing (Geschichte) sind für das Wintersemester
®12/13 beurlaubt worden .

Todesfall. Der Direktor der Oberpostdirektion Karlsruhe ,
M . Oberpostrat G c i s l e r , ist vorgestern abend, wie wir
Mn kurz gemeldet, infolge eines Schloganfalls g e st o r b e n.
Deisler >war schon seit längerer Zeit kränklich , tat aber noch
• toter Dienst . -Er erreichte ein Alter von 62 Jahren . Mit
M ist ein tüchtiger und hervorragender Beamter -de? deut-
Mn Postwesens aus dem Leben geschieden . Geisler kam als
^achfolger des Oberpoftdirektors Heß im Jahre 1600 nach
*arlsvuhe.

Eisenbahn-Unfall . Infolge falscher Abgabe eines Signals
-Uhr gestern abend gegen 8 Uhr auf dem Industriegleise am

- ^üdbccken eine Rangiermaschine auf eine Reihe leerer Eisen-
^thnwagen , wobei 3 Wagen vollständig zertrümmert -wurden,
verletzt wurde niemand . Der entstandene Schaden -beläuft sich
«of ca. 5000 Mk.

Meßdiebe. Aus einem Wohnwagen auf der Messe wurden
gestern abend mittelst Nachschlüssels 290 Mk . , bestehend in 5-,
j0- und 26-Pfennigstücken, die meistens in Rollen zu 3 und

: verpackt und mit dem Namen Gustav Apitius , Hannover,
\ • ffehen waren, gestohlen.

~ ;r $

Vergnügungen «na Unterhaltungen.
Kaiserpanorama . Ein ganz außergewöhnlich schöner Zyklus

aus Japan ist diese Woche im Kaiserpanorama , Passage 38, aus¬
gestellt . Wir sehen die Japaner in Tee. und Reisfeldern , be¬
sonders die Damen in ihrer prächtigen seidenen Gewandung,
wie sie im Frühling sich vergnügen . Herrliche Theaterszenerien
kann man bewundern . In dieser neuesten, ganz wunderbar
plastischen Serie ist alles in solch überraschend wirkender Ge¬
nauigkeit wiedevgegeben, daß man oft konstatieren hört , ÄieS
alles wirke ja nicht wie ein Bild , sondern wie die Natur selbst.
Es ist in dieser Ausstellung dem befugenden Publikum ein
hoher Genuß gewährleistet . Man gehe hm und überzeuge sich
vom Gebotenen. Vom Sonntag den 10. November ab ist die
hochinteressante Serie von Konstantinopel und Athen aus-
gestellt .

Der Balkan -Krieg.
Das Vordringen der Bulgaren .

Sofia » 7 . Nov. Die Bulgaren besetzten am 5. November
die Stadt Drama . Me Dörfer in der Umgebung sandten
an den Truppenkommandanten Abordnungen, in denen Bul¬
garen , Griechen und Türken - vertreten waren , die erklärten,
die Waffen niederzulegen , indem sie ihre Unterwerfung an>
boten. Die Türken zerstreuten sich nach verschiedenen Rich-
tunLen. Die meisten Soldaten liefern freiwillig die Waffen
aus und suchen ihre heimatlichen Stätten auf.

In D i m o t i k a wurde am 3. November für den König
und die bulgarische Armee eine Messe zelebriert. Die Trup¬
pen wurden mit unbeschreiblichem Enthusiasmus empfan¬
gen . Die ganze Stadt war mit Fahnen in den bulgarischen
Farben geschmückt. In dem ganzen Gebiet wurde eine
bulgarische Verwaltung eingerichtet. — Die
bulgarischen Armeen in Thrazien rücken unaufhaltsam vor.
Gestern wurde Rodosto besetzt und an den Ufern des
Marmara -Meeres die bulgarische Fahne entfaltet .

Sofia » 6 . Nov. In dem fünftägigen Kampfe um Lule-
Burgas und Bunar -Hissar haben die Bulgaren 37 Schnell¬
feuergeschütze erbeutet und mehr als 2000 Gefangene ge¬
macht . Die Verluste der Türken werden auf ungefähr
25 000 Tote und Verwundete geschätzt . Die Stimmung der
türkischen Truppen ist gedrückt . Bis jetzt haben die Bul¬
garen auf der Linie Adrianopel -Konstantinopel 4 Lokomo
tiven und 243 Wagen mit Beschlag belegt. Auf der Linie
Lule-Burgas -Kirkkilissa ist der regelmäßige Verkehr wieder
hergestellt. Der Geist der bulgaischen Amee ist nach wie
vor ausgezeichnet.

Serbische Kämpfe.
Belgrad , 6 . Nov. Der Kampf, der gestern bei Demir -

kapu stattfand , war hartnäckig und endigte mit einer Nie¬
derlage der Türken und der Einnahme des Passes durch die
serbischen Truppen . Die große Brücke über den Wadar-Fluß
ist unbeschädigt geblieben. Gestern traf die Kolonne des
erbischen Generals Zivkovitsch in Jpek mit den Montene¬

grinern zusammen.
Ueber die Einnahme von P r i l e p wird aus Uesküb

gemeldet: Die bei Kumanowo und Veles geschlagenen tür¬
kischen Truppen in Stärke von 20 Bataillonen mit Artil¬
lerie nahmen zwischen Prilep und Veles eine Rückzugsstel¬
lung ein. Obwohl infolge der schwierigen Terrainverhält¬
nisse die serbische Artillerie nicht in Tätigkeit treten konnte,
gelang es der serbischen Infanterie , trotz des türkischen Ar¬
tilleriefeuers , die Türken aus ihren Stellungen zu vertrei¬
ben . Das 5 . serbische Infanterieregiment erstürmte hier¬
bei mit dem Bajonett die türkische Artilleriestellung . Hier¬
auf traten die Türken den Rückzug an und die Serben
nahmen ohne weiteren Widerstand Prilep ein.

Die Serben auf dem Vormarsch .
Belgrad , 7 . Nov . Wie aus Uesküb gemeldet wird,

hat gestern die serbische Armee Kitschewo und Kotscha ge¬
nommen. Der Vormarsch von Prilep nach dem Süden
wird fortgesetzt . Abends fand ein Ministerrat statt. Nach
Privatmeldungen soll Djakowa von den Serben besetzt
worden sein.

Die Montenegriner vor Skutari .
Cattaro , 7. Nov. Die Aktion der vor Skutari versam¬

melten montenegrinischen Streitkräfte ist seit mehr als zwei
Wochen ohne Erfolg . Die Besatzstngen von Skutari und
Tarabosch haben wiederholt Ausfälle gemacht . Es ist ge
Zungen , in den letzten Tagen der Besatzung von Tarabosch
Proviant für mehrere Wochen zuzuführen. Das Eintreffen
der serbischen Artillerie unter General Zivkovisch soll, wie
man hier hofft, den Fall von Skutari beschleunigen .

Eine neue türkische Niederlage.
Sofia, 7 . Nov . Wie das Blatt „Mir" meldet , endete

iiie Schlacht , die die türkischen Hauptstreitkräfte unter
>em Kommando des Kriegsministers Nasim Pascha auf

!ier Linie Sarai -Tschorlu annahmen , mit einer vollstän-
digen Niederlage der Türken , deren Verluste doppelt so
groß waren , als bei Luele Burges . Die geschlagene Armee
ergriff in voller Unordnung die Flucht nach dem Tscha-
taldscha und wurde von den Bulgaren verfolgt. Den Bul¬
garen fielen bei Tschorlu über 100 Kanonen in die Hände
nebst einer großen Menge Munition .

Türkische Meldungen.
Konstantinopel , 7 . Nov . Der Post - und Telegraphen¬

verkehr mit Adrianopel ist wieder gesichert. Die Ausfälle
der Garnison werden fortgesetzt . Die Bulgaren erlitten
große Verluste. Am 30 . Oktober nahmen die Türken
48 Wagen mit Munition weg . Ein bulgarisches Bataillon
wurde gänzlich vernichtet. Tie türkische Artillerie zer¬
störte einen Transport von Lebensmitteln . Am 31 . Okto¬
ber veröffentlichte der Kommandant von Adrianopel fol¬
gende Proklamation : Adrianopel könne sich gegen 10 000
Kanonen und Hunderttausende von Soldaten halten . Er
fordere die Bevölkerung nur auf , Ruhe zu bewahren.
300 Dörfer des Vilajets Adrianopel sollen von den Ein¬
wohnern geräumt werden.

Konstantinopel , 7 . Nov. Ein amtliches Telegramm des
Kommandeurs der Westarmee meldet vom 5 . November:
Nach zweitägigem Kampfe ist eine griechische Division zer¬
sprengt worden. Wir haben eine große Menge Kriegs¬
material erbeutet und Sorowizewo wieder eingenom¬
men. Ein serbisches Kavallerieregiment nebst einer Ma-
schinengewehrabteilung wurden nördlich von Prilep
zerstreut. Der Kampf dauerte den ganzen Tag und verlief
für uns günstig. Bei Janina erlitten die Feinde große narchie .

'Verlruste und,wurden bis .PentepigLdiM surüi^Leworjen . >schen ALeer nicht vermehrt werden. Der Dualismus Hab;

letzte Nachrichten.
Die Krematoriumsvorlage in freiburg an¬

genommen .
Freiburg i. Br . , 6 . Nov . In der heutigen BürgerauS-

schußsitzung wurde die stadträtliche Vorlage betr . die Er¬
bauung eines Krematoriums auf dem städtischen Friedhof
mit einem Kostenaufwand von 100 000 Mk., wovon 20 000
Mark der Feuerbestattungsverein trägt , während 80000
Mark auf die Stadtkasse übernommen werden, mit vier
Stimmen Mehrheit a n g en o m m e n.

(Gegen die Vorlage hatten die Schwarzen eine wütende
Gegenagitation gemacht, wie man siehtj ohne Erfolg. Red .

Internationale Orienthonfcrenz .
Bern , 7 . Nov . Man versichert , daß von seiten des Bun¬

desrats Schritte unternommen worden sind , um eine inter¬
nationale Konferenz in der Schweiz einberufen, welche
sich damit befassen wird , die Orientfrage zu regeln. Als
Ort der Zusammenkunft wird Bern oder Zürich borge»
schlagen.

Hus den öfterreichifcben Delegationen ,
Budapest, 7 . Nov . In der gestrigen Sitzung der öster¬

reichischen Delegation richtete der sozialdemokra¬
tische Delegierte Dr . Ellenbogen heftige Angriffe
gegen - den Thronfolger Franz Ferdinand und
dessen Sonderpolitik . Er sagte :

Die ganze öffentliche Meinung von oben nach unten , von
rechts nach links sei mit einer einzigen Ausnahme für den
Frieden . Der Redner konstatierte, -daß -die ganze öffentliche
Meinung sich gegen die Neben - Regierung im Belve¬
derewinkel entschieden verwahre . Die Verfassung kenne
nur drei Faktoren , nämlich Parlament , Regierung und Krone.
Einen vierten Faktor gebe es nicht . Aber eben dieser vierte
Faktor scheine sehr u n g e >d u l d i'g zu sein . Wenn in dieser
Delegation auch nur eine Spur von dem vorhanden wäre , was
man Männerstolz vor Königsthronen nennt , so müßte die Dele¬
gation einmütig und entschieden gegen die Verfassungs -
Verletzung protestieren , die in diesen fortwährenden
Eingriffen gelegen sei . Die Welt habe den -bestimmten Eindruck ,
daß der Kaiser den Frieden wolle. Es liege also eine be¬
wußte Herabsetzung der Autorität der Krone
vor , wenn diese Absicht fortwährertd durchkreuzt werde . Er
bezeichnete es als Aufgabe der Monarchie, den jetzigen Zustand
auf dem Balkan rückhaltlos anzuerkennen und mit

erbten und den andern Balkanstaaten nicht auf dem Fuße von
Drohungen , sondern auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung Handelsverträge abzuschliehen . Die
gesamte österreichische Bevölkerung sei gegen den Krieg. Auch
in Deutschland bestehe der . entschiedene Widerwille , sich
wegen angeblicher österreichischer oder anderen Interessen mili¬
tärisch auf dem Balkan zu engagieren . Der Anziehungskraft,
die ein Groß -Serbentum auf Teile deS österreichischen Süd -
laventums ausüben werde, müsse man auf friedlichem Wege
durch die Gewährung der nationalen Autonomie, durch Er¬
richtung von Schulen und Universitäten entgegentreten.

Schu st erste rühmte die beispiellosen Erfolge
der Balkanstaaten , die einen neuen Status quo geschaffen
und an Stelle der europäischen Türkei einen Balkanbund
gesetzt ha-ben , aus dem sich ein illyrisches Zarenreich entwickeln
werde. Dem Standpunkt des Grafen Berchtold , der die Tat¬
achen akzeptieren -will , würden alle bcitreten. Die euro¬

päische Türkei müsse vollständig liquidiert wer¬
den . Auch der klein sie Teil türkischen Besitzes in
Europa würde einen Bazillus der Beunruhigung
bilden. Man müsse nicht nur im Einvernehmen mit den Bun.
desgenossen Vorgehen , sondern es müsse bei der Behandlung
dieser Frage auch ein ehrliches und loyales Ernver -
nehmen mit Rußland gesucht und gefördert werden . Die
Sperrung der Dardanellen sei kein Interesse der Mo -

Auch Serbien dürfe der Zugang zmn Adriati-
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eine falsche Politik gegenüber den Südslaven veranlaßt .
Di« Niederlage der Türkei bedeut« auch eine Niederlage des
Dualismus . Eine Fortsetzung der bisherigen südslawischen
Lolitik in der Monarchie sei unmöglich.

Grabmahr sprach sich für die Erneuerung des Drei¬
bundes aus . Er hoffe , daß es dem unermüdlichen Wirken der
gutgesinnten Kreise in Oesterreich und Italien gelingen werde,
in der Bevölkerung eine Stimmung zu schaffen , die als uner -
läßliche Voraussetzung für die Festigkeit des Bündnisses be¬
trachtet werden müsse. Grabmayr erwartet , daß bei dem näch¬
sten Zusammentreten der Delegationen der Minister des
Leutzern Berchtold werde Mitteilung von der vollzogenen Er¬
neuerung des Dreibundes machen können .

Graf Clam - Martinic führte aus : Er vertraue voll¬
kommen dem Minister des Aeußern , daß dieser in ernster
Stunde das Steuer richtig fuhren werde. Bei den heutigen
Berhältniffen verstehe er unter den legitimen Interessen der
Monarchie auf dem Balkan die unbedingte Erhaltung der wirt¬
schaftlichen Vorzugsstellung und Kautelen für die Zukunft . Er
hoffe , daß die agrarischen Kreise, besonders in Ungarn , die bis¬
cherigen Hindernisse gegen gute wirtschaftliche Beziehungen zum
Balkan im gesamtstaatlichen Interesse aufgeben würden . Er
begrüßte eine rege Fühlungahme mit Rußland auf dem Balkan
und empfehle noch engere und festere Beziehungen. Redner schloß
daß Oesterreich -Ungarn , wirtschaftlich stark und gut gerüstet,
runhg den Ereignissen entgegensehen könne . Delegierter
Udrzai warnte davor, etwa Rumänien gegen die Balkanstaa»
ten auszuspielen . Selbst wenn die Türkei in Europa erhalten
bliebe, würde sie sich immer vollständig im Fahrwasser des eng¬
lischen Einflusses befinden. Als Hort der Gerechtigkeit für alle
Oesterreich bewohnenden Völker wäre Oesterreich in der Defen¬
sive gewiß immer imstande, unverwüstliche Kräfte hervorzubrin-
gen . Die Offensive wäre für Oesterreich mit Rücksicht auf seine
geographische Lage und seine ethnographische Zusammensetzung
immer gefährlich . Delegierter Thernaschek erklärte,
nach der Konsolidierung der Verhältnisse auf dem Balkan werde
sich auch die internationale Politik künftig freundlicher gestalten,
Daß der Friede um jeden Preis erhalten werde, dazu sollten
nicht nur der Minister , sondern auch die Parteien durch eine
vernünftige Wirtschaftspolitik beitragen . Dele¬
gierter Langen Han billigte die Erklärungen des Ministers
des Äußern , daß Oesterreich den geänderten Verhältnissen Rech¬
nung trage und keine territoriale Expansion anstrebe, aber die
Interessen der Monarchie vor jeder Einbuße schützen wolle.
Der Balkan solle den Balkanvölkern gehören .
An wirtschaftlicher Beziehung aber müsse angestrebt werden,
mtz der Balkan mit industriellen Produkten von Oesterreich ver¬
sorgt werde. Dies solle , wenn irgend möglich , auf fried¬
lichem Wege herbeigeführt werden. Allerdings bestehe in
manchen deutsch - nationalen Kreisen eine gewisse
Stimmung für den Krieg mit den Balkanstaaten , in¬
folge der Erwägung , daß durch die beträchtlichen Gebietserweite¬
rungen der südslawischen Staaten die Forderungen der Süd¬
slawen in Oesterreich ins maßlose anwachsen könnten, wodurch
die Stellung der Deutschen in Oesterreich und in Mitteleuropa
überhaupt noch schwieriger würde . Angesichts der Lebensinter¬
essen Oesterreichs an der Küste der Adria dürfe Serbien nicht
vm Zweifel gelassen werden , daß Albanien seiner politischen
Einflußsphäre entzogen bleiben werde . Rumäniens Bestrebun¬
gen bezüglich der Dobrudscha müßten unterstützt werden. Dele¬
gierter Dr . Kramärcs verlangte die definitive Regelung der
Balkanfrage , weil sonst späterhin ein Weltkrieg unausbleiblich
sein würde . Die Protektorate über die Balkanstaaten seien mit dem
Status quo v e r s ch w u n d en . Man müsse die S Y m p a t h i en
der neuen Balkanmächte gewinnen . Redner sprach
sich entschieden im Interesse des Weltfriedens gegen die Errich¬
tung eines felbständigen albanischen Reiches aus , was die Fort¬
dauer der dortigen Rivalitäten zwischen Italien und Oesterreich -
Ungarn bedeuten würde und verlangte , damit die Balkanfrage
für alle Zeit gelöst sei, die Aufteilung Albaniens an die Bal¬
kanmächte . Es liege kein Grund vor, Serbien einen Adriahafen
zu verweigern , der allerdings unbefestigt bleiben müsse. Oester¬
reichs Lebensintereffe sei die Verteidigung der Adria nicht gegen
Serbien , sondern gegen Italien . Das Italien gegenüber¬
liegende Ufer dürfe nicht befestigt werden. Es sei heute ver¬

früht , von einem Zollbündnis und von Allianzverträgen zu spre¬
chen . Das Projekt der Jnternationalisierung der neuen Balkan¬
bahn würden die Balkanländer niemals zugeben. In handels¬
politischer Beziehung sollte Serbien der österreichisch -ungarischen
Monarchie Entgegenkommen zeigen , denn Serbien habe sich
wohl von Oesterreich-Ungarn wirtschaftlich unabhängig gemacht .

aber sein bestes Absatzgebiet sei noch immer in Oesterreich. Wir
wollen keine Monopolstellung, sagte der Redner , sondern nur
gegenseitiges Wohlwollen. DaS wird für unser wirtschaftliches
Leben , aber auch für Serbien , das vorteilhafteste sein. Kon¬
stantinopel wird nicht ein Sammelpunkt neuer Interessen der
Türkei bleiben können , sondern höchstens eine offene Stadt .
Hoffentlich wird Oesterreich-Ungarn auf dem nunmehr einmal
eingeschlagenen Wege weiter fortfahren und nicht auf halbem
Wege stehen bleiben. Wegen eines Adriahafens oder wegen
Albanien dürfe nicht die ganze Politik loyalen Wohlwollens
gegen die Balkanländer gefährdet werden . Sichern wir , schloß
Redner, den Weltftinden von der Balkanseite aus für alle Zet¬
ten ! Das ist nicht nur eine gute äußere Politik , sondern eine
vernünftige innere Politik gegenüber den Südslawen . Das sei
der sicherste Weg zum Weltftieden . Delogierter Wo

'
lff führte

aus , es sei erfreulich, daß die Zumutung von einem Desinter .
essement absolut von unserm auswärtigen Amt als unvereinbar
mit den Interessen Oesterreichs zurückgewiesen worden sei.
Vom deutsch -nationalen Standpunkt aus sei der Zusammen¬
bruch der Türkei und das Emporkommen einer flawischen Groß¬
macht auf die Dauer gefährlich. Redner warnte die Leitung
der auswärtigen Politik , sich bei der Neubildung der Dinge auf
dem Balkan der von Kramarcs und Sustersic gegebenen Rezepte
zu bedienen. Delegierter Schwegel erklärte , eine einfache
Aufteilung Albaniens sei unnatürlich . Der albanesische Bolks-
stamm verdiene volle Berücksichtigung . Eine Vereinbarung mit
Serbien über ein gemeinsames wirtschaftliches Gebiet wäre
zweckmäßig . Delegierter Frhr . v. Fuchs protestierte namens
der Christlich -Sozialen gegen die Behauptung des Sozialdemo¬
kraten Ellenbogen, daß die Christlich-Sozialen den Krieg wollten
und in der Zeitung „ Reichspost " zum Krieg hetzten.

Zur präftcUntenwabl in Hmertka.
Neuhork, 7 . Nov . Die eingelaufenen Nachrichten lassen

den Sieg der demokratischen Partei noch vollständiger er¬
scheinen. Wilson vereinigt mit 404 Elektoral -
st i m m e n die größte jemals einem Präsidenten zugefal¬
lene Mehrheit auf sich . Noosevelt hat 112 , Taft im
ganzen 15 Elektoralstimmen erhalten . Taft wurde ist
seinem eigenen Staate Ohio mit ungeheurer Majorität
geschlagen. Die Demokraten werden mit 290 Abgeord¬
neten im Repräsentantenhaus eine Majorität
von 145 Stimmen haben ; ebenso ist ihnen die äußerst wich -
tige Mehrheit im Senat mit voraussichtlich acht Stim¬
men gesichert . Sie kontrollieren außerdem die einzelstaat¬
liche Gesetzgebung in 38 Saaten . Niemals vorher hat in
den Vereinigten Staaten eine ähnliche Machtbefugnis in
den Händen einer einzelnen Partei gelegen . Ueber-
raschend sind dabei die außerordentlich großen Majoritä¬
ten, mit denen fast im ganzen Lande die Demokraten
siegten . Die progressistischen Republikaner haben unge¬
fähr ein Dutzend Abgeordnete durchgebracht . Die Nie¬
derlage der republikanischen Partei kommt
einer Vernichtung gleich , da Taft sich lediglich vier
kleine Staaten : Idaho , Utah , Vermont und Wyoming
sichern konnte. (B . T .)

Neuhork, 8 . Nov . Nach den letzten Nachrichten hat Wil¬
son in 40 von 48 Staaten mit 448 Elektoralstimmen ge¬
siegt. Roosevelt erhielt 77 , Taft 12 Stimmen . An Volks¬
stimmen fielen auf Wilson 6 192 000, auf Roosevelt
4 194 000 und auf Taft 3 537 000 . Die voraussichtliche Zu¬
sammenstellung des Unterhauses wird sein : 287 Demo¬
kraten, 122 Republikaner , 16 Progressisten , die des Senats
52 Demokraten , 35 Republikaner und 6 Progressisten.

Veretnaanzetger.
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Nächsten Sonntag : Tanz¬

stundsausflug nach Knielingen zmn „ Hirsch"
. Abmarsch

3 Uhr vom Mühlburger Tor . 3076
Karlsruhe . (Metallarbeiter - Verband , Baubranche n .)

Samstag , 9 . Nov ., abends %9 Uhr, in der „Fortuna "
, Lud¬

wigsplatz. Vortrag des Genossen Willi . 3079
Karlsruhe . (Gesangverein .Harmonie " .) Wir ersuchen unsere

Mitglieder , sich am Sonntag , 10, November, nachmittags
4 Uhr, bei der Abendunterhaltung des Arbeiter-Frauenchors
recht zahlreich zu beteiligen. 3104

Heute Freitag abend 9 Uhr Ausschußsitzung . Vorstand.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) A) Sonntag , 10. ds . Mts .,

Abfahrt 6.44 Uhr nach Marxzell, Pfaftenrot , Langenalb,
Connweilev, Neuenbürg , Pforzheim . Gehzeit 5 Stunden .
Fahrgeld 1,40 Ml .

B ) HalbtaaStovr : Abfahrt 1.10 Uhr nach
Urigen (AMalbahn ) Busendach, Reichentbach, Etzenwth. i
fahrt nach Uebeveirckunst . ,

K.-Mühlburg . ( Bruderbund . ) Heute! Freitalg abend y„g
'
,

Beginn der regelmäßigen Singstunde im kleinen Saale ,
„Kühlen Krug " . Sonntag abend 7 Uhr Besuch des >
zerts der Durlacher SangeSbrüder . Vollzählige Beteln»
ist erwünscht. Auf di« Singstunde heute abend machet
auch die neuangemeldeten Sänger aufmerksam.

'
Grünwinkel . (Metallarbei tev-Verband .) SamStag , 8. x

abends (49 Uhr, im „Rützle " Vortrag des Koll. Fehrx ,
bach .

Durlach. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 9 . November , ab
Uhr , Mitgliederversammlung mit Vortrag im „Swvv

nen". Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen Wh !?
3105 Der Vorstand

Aue. (Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 9 . Nov ., ab
'

(49 Uhr, in der „©turne" Bericht von der ^ jährlichen ,
ralverswmmlung.

Weingarten . ( Mewllarbeiter -Veüband.) SamStag , 9 . „u™* ,
abends %9 Uhr, int „Rötzle" Vortrag de» Koll . Hur f

Muggensturm. (Metallarbeiter -Verband. ) Sonntag , io . j
*

nachmittags 3 Uhr, in der „Sonne " Vortrag des Kvü
Hurschig .

Grötzingen. ( Metallarbeiter -Verband . ) Sonntag , 10 .
nachmittags 3 Uhr, im „Löwen " Vortrag des Koll
Hagemann .

Berghansen. (Metallarbertev -Verband. ) SamStag , 9 .
abends ya9 Uhr, in der „Kanne" Vortrag dos Kog«̂
Runge .

Rotenfels . ( MetallarbeitewBerband .) Samstag , 9 . VWWI
abends (49 Uhr, im „Hirsch" Vortrag des Koll . Fäß « l

Ottrrsdorf . ( Metallarbeiter -Verband . ) Sonntag , 10 . ;
nachmittags 3 Uhr, im „Grüner Baum " Vortrag ds
Fehrenbach .

Masserstsnd des Rheins.
8. November.

Schusterinsel 1.83 m, gef. 7 om. Kehl 8.78 w , gef. 8e«
Maxau 4.48 m, gef. 18 cm, Mannheim 3.90 m, gef. 29cbl

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros
Büro : Douglasstr. 18 (von 8—12 u. 2—7 Uhr).

Telephon Nr. 3335 .
Detail - Verkaufsstellen :

Karlsruhe : Amalienstr. 26a (Geschäftsleitung :
H . Kohlwes) .

Karlsruhe : Wllhelmstr. 30 (Geschäftsleitung :
Geschw. Hauenstein ).

Karlsruhe : Rheinstr. 34a (Geschäftsleitung :
Geschw. Feibelmann ) .

Knielingen . Teutschneureut .
Wir empfehlen : 3068 1

HeueHülfenfrüciife
Erbsen , gelbe , geschälte Viktoria 20 g p. Pfd.
ErbSBn , grOne, ungeschält . . ZO t$ p . Pfd.
ErbSen , graue , Oelikatess , gesch . Z4 $ p . Pfd.
blnSen , schöne, grosse Ware . ZO ■) p . Pfd.

Bohnen , weiss, garant . weichkoch.
18 $ per Pfd.

srien - lf erkauf in Schuhware
zu staunend billligen Preisen

meistens Einzelpaare , darunter Ia Qualitäten

Serie Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI

95 195 995 95 C95
4

Emmiiiiiiiiiimiiiii . . .. .. . . . . . . . . . . . . . . . . .. um . . . nimm. im . .

Beachten Sie
bitte meine

Schaufenster .
Alfsshiler

,
KaiMi Kaiserstr. 161

Ecke Ritterstrasse

Größtes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .

Beachten Sie
bitte meine

Schaufenster . 12

3102

lim ;HmmimnmniniimHiHmunnm» ' inmniHii



ekle 7. Freitag den 8 . November 1912 . Gelte 7^

Bis Samstag den

16. November r : Sonder -Verkauf

Aussteuer - Artikel und Wäsche
zu außergewöhnlich billigen Preisen . 3066

Besonders beachtenswert auch für Hotels
iu Neu-Anschaffungen und Ergänzungen .

Grosse Posten Knaben -Schflrzen
• Grösse 45 bla 60

jede Schürze 48

Bei Abnahme von ganzen oder halben Stücken
« i .m: tritt eine weitere Ermäßigung ein . bb

Vorteilhafte Angebote zur Anschaffung guter
und billiger Aussteuer - Artikel und Wäsche .

Schürzen
unter Preis !

W >

Haus -Schürzen
gestreifter Gingham

65 H

mit Volant 85 H

Blusen -Schürzen
gestreifter Gingham

mit Borde

Sü § 1 .25

Klnder -Schürzen
türkisch gemustert

für 2 — 7 Jahre f ) | t «
jede Schürze

für 7-10 Jahre AC <>
jede Schürze

Kleider-Schürzen
gute Stoffe

i'd
§ohM. 2 .90
Zler-Schürzen •

weiss

60 -6 85 ^
farbig , mit Träger

95 §

3 besonders vorteilhafte Posten Damen -Wäsche
auf Extfatischen ausgelegt .

Damen -Hemdtn
mit bandgeBtickt. Passe

bester Renforce

Beinkleider
kräftiger Renforce
mit LtickersiVolant

A . 2B3

Damen-Hemden
yorzügl . Renforce , mit
schon, Stickereia &Batz

und Banddnrohzug
BelnkleldarÄ .
m.reich . Stickereivolant

1 . 75

Damen -Hemden
1a . Renforce mit feinem
Stiekereiansatz , teils

mit Banddnrchsug

Beinkleider S ;
mit reicher Stickerei

Kaiserstrasse 121

4 Serien Untertaillen 78 H 88 H 1.88 I.8V

8 o I ä n d e r im -

23Heine
per Pfd .

grost,nittel » »
per Pfd .

Kabeljau s »
per Pfd . Uat -4

Fischkotrlette

per Pfd .

Backheriuge Z

per Pfd .

MyLtt
Mach und Umgednng

Karlsruhe
Ecke Marien » nnd
Augarkenstraße.

k
"

m

Karhruh » 7821
^ tf Werderptat* ay j

pecze
bekannt gut u. billig
NhMstr. 3t, >L
»etzrrre neue werden unter Ga«
tantie nur während der Messe
Jttr « billig verkauft. Schöne
« off», Plüsch« u . Taschendiwans
don zs , 36 und 42 Mk . an.
seltener Gelegenheitskauf im
Pelstermagazin . R. Köhler ,

Schittzenstraße SS.

W>« hftr . 81 , 4. Steck link«
' iMühlburg) ist »in schön ,

ASU. ut Vermiet . *m

Gesangverein „bassallia
•

: .̂ ==== Karlsruhe ,

44

Samstag , den 9. November , abends 87 2 Uhr

zur Feier des 18. Stiftungsfestes

< Konzert ►

im grossen Saale der Festhalte .
Direktion : Herr Kapellmeister Arthur Herbold .

Mitwirkende: Fräulein Hildegard Schumacher ,
Konzertsängerin von hier nnd Herr Robert
Fracht , Seminarmusiklehrer (Violine) . : : : : !!

Zu dem Konzert sind die verehr ! . Mitglieder nebst Angehörigen ,
Partei -, Gewerkschafts - und Sangesgenossen , sowie Freunde des

Männergesanges freundlichst eingeladen . — Karten sind im

Vereinslokal : Auerhahn , Bchützenstrasse 68, sowie bei den
Herren Sängern unentgeltlich zu haben.

Programme an den Saal - Eingängen käuflich .

Nach Schluß des Konzerts Ball .
Der Vorstand .3018

Spanische Ulefntiandlung
2730

Jaime fitiro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisowein von 70 Pfg . per Liter an
ff. Süss - und Dessertweine
Cognacs und LilcSre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher » j
Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schlllerstr . 23 , Rheinstr . 45 und ]
Gerwigstraße 20 .

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch» und Wurst»

wareu, an Brot und Wecken , sowie an Milch für das städt.
ArmenpfründnerHüus soll für die Zeit vom 1 . Januar bis
31. Dezember 1913 vergeben werden.

Angebote sind berschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens

Montag , den 2. Dezember 1912 , vormittags 11 Uhr,
beim Armen- und Waisenamt (Rathaus , Zimmer Nr . 53) ,
wo auch die Lieferungsbedingungen eingesehen werden
können , einzureichen. Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich Vorbehalten .

Karlsruhe , den 2 . November 1912 . 3073
Armen» und Waisenrat .

Kr . Lorstmann . Sr -M .

Arbeiter -
Schuhe

Laschettschuhe
Militär « Schnürschuhe
Bergsteiger
Rohrstiefel
Langschäfter , neu« und

gebrauchte
GrosteS Lager

Herren-, Damen- nnd
Kinderstiesel.

Kleider
Ztoirnhose«
engl. Lederhofen
Manschesterhose»
blaue Anzüge
Hemden
Unterhose« 8610
gestrikt« Weste«
Lodenjoppe«
SoantagS - Anzüg»
Pelcrinnen
Ueberzieher
Mäntel — Teppiche

immer billigst im
An -«.Berka»fsgeschäft

vormals
Markgrafenstrahe LS .

ReFlciurcinf
zum Siefanten

Kaiferftrage 42
(zwilchen Bdler« und Kronenffrafje ).

Srohe, neurenopierfe Lokalitäten
ll. moninger hager- u, Kaiferbier

Prima Weine
Anerkannt gute Köche

Guten ffllrtagstifdi
in und außer Abonnement.

2 Dorfeider Billards 2
Zum Beiudie ladet höflichif ein

P. PHrfdl , früher Küchenchef .

Jeden Samstag Konzert
' Ö841

mt (Ettlingen . *wm

Brauerei „henrle
"

*077 Karlsrnherstraß».
Sonntag , 10 . Rob

Konzert
von 6 —11 Uhr. Jehl ».

Meiner verehrten Kundschaft
zur Kenntnis, daß ich in meinem
neu eingerichteten Än - und
Bertaufsgeschäst Waldhorn¬
straße 02 einen großen Posten
Hosen zu nur 3 mt . und gute
Herrenftiefel , schöne Fassons,
für nur 4,25 Mk . SamStag
üNd Sonntag in Berkauf sehe,
sowie bann alle Tag « . 3069

Rosa Gut .

Chice Samen-
Kostüme von Jt 18 . — an

aletots „ „ 3.90 „’S :Unterröcke „ L.
Blusen von „ V .»8 „
Wlihelmstr. 14, 1 D.

Keiye Ladenstiese ». 11*1

Leute gesucht
zur U«dernähme meiner
war Filiale
der Genußmittelbranche in
der Südstadt . Po » teil¬
haftest » Bedingungen, j
Großer Jahresberdienst .

Ängenehme sorgenfreie
Dauerexistenz . Nur Nicht ,
arbeitsfreudige Leute , die
über SO« biS ISO « M .
bav verfügen , werden be-
rückfichtigt.

Ostetten unter Nr. 3081
an die Wped. d. . Bolksfr."

MI Ml
wegen Aufgabe des «Mel ? zu
jedem avnebmbaxenPreise. 2029
Werner , Schloßplay 13 ,

Eingang Karl-Friedrichstraße .

Kltmier
iSchiedmayer), sehr gut imStand ,
schö» tm Tan. für 8« Mk. »u
verkaufen bet 8006

Stöhr , Ritterstr . 11 ,
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Unterbösen
für Knaben u . Männer
von 90 Pfg . bis 4 .20
Mark, gestrickt, gewebt,
gewirkt und selbstgefert .
Stoffunterhosen , alles !
anerkannte gute Quali - |

töten .
R. Pahr , Kronenstr. ^. 49 .

K. F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia .

e . V. 3101
Sportsplaiz links der Rheintal¬
hahn entlang . Telephon 1338 ,
Jeden Mittwoch und Samstag

Nachmittag Training .
•Freitag , 8 . Nov. , abends 729 Uhr
im Lokal „ Löwenrachen“
i Monats-Versammlung.
Sonntag 10. .Nov . , nachm. 3 Uhr,
.Wettspiel gegen Freiburger
F.-C . Ligamannschaft , auf dem

Platz an der Rheintalbahn .
Nachm. !/22 Uhr , 3. Mannschaft
(gegen Allemannia Teutschneu -
reuth 1 . lb . Mannschaft in
Strassburg gegen Sp .-V . Strass¬
burg 1 . Abfahrt 1208 nachm.
3. Mannschaft geg . F . - C. Nord¬
stern 1. in Rintheim nachmitt .
3 Uhr . 4. Mannschaft gegen
F .-C. Nordstern 2 . in Rintheim
nachmittags 7-3 Uhr. Treff¬
punkt 7- 2 Uhr am Marktplatz .
Vormittags 10 Uhr , Training
- auf dem Phönixplatz .
Mittwoch , 13 Nov. , nachmitt .
■B Uhr , Wettspiel der Junioren

auf dem Phönixplatz .

E . V .
""

3100
Heute Abend 9 Uhr :

Spieler -Versammlung .
Sonntag den 10. Nov. :

Auf unserm Platze :
2 Uhr : IV . gegen Kon¬

kordia IH .
II . gegen Südstern I .

(öiidstcniplatz ).
III . gegen Konkordia II .

(Konkordiaplatz ).
Voranzeige . Sonntag, 17 . Nov.

Strassbnri; I.

Verein für
Rasenspiele

e . V. — (iegr . 1905.
Miigl . d . Verb, sildd. Fussball - V.

- Samstag den 9 . Nov. ;
Monats -Versammlung .

Sonntag den 10. Nov. :
II . Ballspielklub Pforz¬

heim II . 3 Uhr. 3099
III . Ballspielklub Pforz¬

heim III . 1 /22 Uhr .
IV. Germania Durlach IV.

7,11 Uhr in Durlach .
Voranzeige . Sonntag, 17 . Nov.

Freiburg—Plöhlhurg .

Sport'
Loden-Anzöge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk . 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2 .— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten.

Sport -Beier
Kalserstr.174 , b.d .Hirschstr.

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde “. 7183

für Knaben u . Männer
von 1 .— bis 14. — Mk ..

| riesige Auswahl , nur
erprobte Qualitäten . |

| R. Pahr , Kronenstr. 49.

Aurloetz . Jurlad ; .

Donnerstag • Freitag • Samstag • Sonntag

Warm gesütterh

Codenjopi
für Knaben u.

! Knaben von 4.2g -
an . Männerjoppen >>
12.- . 13.- u . 15 .- »
nur felbstgefertigte ^
Jahren anerkannte£

litäten . Z«
R. Pahr , Kronenstr̂

m meiner inerten KmWnst Antzergemöhnlicher zn leiste».
Posten I

Kinder-Stiefel
schwarz und braun 45

Nr. 19—22 nur

Posten II

R.-Vor-SWr-Stiesel
breite Form O vfC

Nr . 22—24
Nr. 25—26 2 . 55

Posten III

WMeder-SAWesel
holzgenagelt ^ 5

Nr . 27—36 nur

Posten IV

Damen -Stiefel
mit Lackkapve ^ 48 95

breite Form nnr mm

Posten V

Herren -Stiefel
mit und ohne Derbyschnitt 95

breite Form nur

Posten VI

3* . Hemn- ll. Jamenst.
in schwarz und braun ElmL . 25

zum Aussnchen nnr

MlsrO.
Sonntag , den 10.

abends 7 Uhr

Ws z . Mge « LiiellehWtstr.
SS

im Lake Ilowack
(oberer Saal ).

Hierzu laden wir uns«!
werten Mitglieder und der«
Angehörige freundlichst ein
und verweisen noch auf di»
zugegangenen Rundschrss
ben . 3090

Der Vorstand, *

(Ltnil Schro »rrzi
Man achte genau auf die Firma !

Tuchtiger, selbständiger '

3103

(Streicher ) per sofort gest»
Dauernde Stelle bei befried»

IeiWr Seneselderbnnd
Verbandder Lith . . Steindrncker n . verw. Bernfsgen.

Mitgliedschaft Karlsruhe .

Uortrast
| den Leistungen .

Offerten mit Referenzen !
Lohnansprüchen sub @Mj|
Z. Nt. 3487 an die Annoatz
Exped . Rudolf Mo sie, Zii

« ollem c

Samstag , den 8 . November , abends 7-0 Ubr
beginnend, findet im Saale der Alte » Brauerei
Kämmerer, Waldhornstraße Ecke Kaiserstraße unsere
diesjährige

Seneselder-Mr
verbunden Mit Konzert und Tanz

statt. Unsere Mitglieder nebst deren Angehörigen,
sowie Freunde und Bekannte sind mit der Bitte um
zahlreiche Beteiligung freundlichst eingeladen.

mm

Jlrbeits -
Kleidung

rosen in Zwirn dl 1 . 95 2 .50 3.86 4 .80 3093
osen in Englisch Leder M 2 .50 3 . 75 4 .75 5 .00 6 .50
osen in Samt-Cord dl 3 .50 4 .80 5 .50 6.80
osen in blau Leinen dl 1 .25 1 .95 2 .40 3 .50

losen in Buxskins JC 2 .00 2 .85 3 .50 bis 16.00
Sonstige Berufskleidung äusserst billig .

r Nur Adlerstrasse 18 a ' E. Hahn
neben dem „Zubringer Löwen “ .

Am Sonntag von 11 bis 7 Uhr geöffnet . - - - - -

heule , Freitag , den 8. November 1912 ,
abends halb 9 Uhr, im großen Eintracht-
faal , Karl-Friedrichstraße 30 , von Herrn psul
Lciiirrmeister , Redakteur aus Berlin über :

Anstalt Stuttgart .
Bestehen .

„Me LmMMW eine
KnlWeW".

Ursche, Heilung nntt DerUwz.
Ans dem Inhalt : Perkehrte Ernährung als Grundursache der

Tuberkelkrankheiten. Die Rolle des Tuberkelbazillus . Die
ererbte und erworbene Anlage zur Schwindsucht . Kritik
der Diät in den Lungenheilstätten. Lungenspitzenkatarrh.
Rote Flecken auf den Wangen. Hartnäckiger Husten . Appetit¬
losigkeit . Fieber. Heiserwerden. Nächtliche Schweiße.
Durchfall, tuberkulöse Darmgeschwüre. Geschwollene Füße
und Beine Schleimiger, klumpiger und blutiger Auswurf.
Galloppierende Schwindsucht . Naturgemäße Behandlung
der Schwindsucht durch reine Diät . Notwendigkeit einer
Küchonreform . Ausblicke . 3065

1 . Platz 1 Mark , 2 . Platz 50 Pfennig , 3 . Platz 30 Pfennig .

Mein erster Waggon

Wimm

per Kopf 80891

ist eingetroffen.

Bücherei
Unser Inserat von gestern |

soll lauten :

•J* Pn .ppenIO .mik
Ein unverbindlicher Besuch der Weihnachts -

Ausstellung der

von Gottfried Krauss
Rüppurrerstr . Ecke Schützenstr .
bietet einen Ueberblick über die reiche Aus¬
wahl von Gelenk -, Leder - und Baby -
Puppen , sämtlicher Ersatzteile, sowie

Perücken aus echten und Angora -Haaren .
Werkstätte für Reparaturen und Puppen -

Perücken aus ausgekämmten Haaren .
Auf Puppen und Reparaturen bis 15. Nov.

10° 0 Rabatt . 3086
Atelier für Haarketten und Ringe etc .

Ueberjieljtt,
bunte[' - nuter=
halt ., f . groß,

starken Herrn 'billig zu ver¬
kaufen. Gartenstr . 7 , pari .

M UissspN (Jungtiere, . 12
•CJ « JlllfVU Wochen alt , pr.
Abst., Paar 4 u . 5 Mk . zu verk .
Rintheim . Ernststr. 6. 2 . Stock.

Feinße $ \tk
iiiiö Suhlt-

Mk.Zentner ff Qfl
von an

nicht von Mk. 2.20 an.

Luger und
filiakn i

Durlach und Umgebung

Karlsruhe
Ecke Augarten - und

Marienstrgtze .

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
ä 3 Mk . nur echt 2304
Färberei Firnrohr , Kaiserftr .28

Neu eröffnet :
Kronenstratze 10.
Rudolsstratze l.

Jlrinm fimitatmlt
nur erstkl. Ware, empfiehlt das
Pfund von 2 .10 Mk . an.

Auf Wunsch Probemuster.
3 . Geitz , Gerwigstr . 20.

jjjj, gut erhalten ,
sowie ein ge¬

brauchtes Fahrrad ist billig zu
verkaufen . Blankenloch ,

Almendstrasre 1 .
z . Waschen u . Bügeln
wird angenommen.

Frau G . Burkhardt , UHIand-
stratze 28, 2. Stock links. Auf

Wunsch abgeholt.

1 hl Kolk gut erhalten mit
Ul» Matratze » . Keil ,

2 Damenjacken, wie neu , sehr
billig abzugeben. 3087
Ludwig Wilhelmstr . 2 , 11 . r .

gut erhalt ,
t ist für 15

zu verk. MornLnstr . 6 . 5. St .

Handgestrickte schaf¬
wollene

Socken |
Paar Mark 1 .20 .

R. Pahr , Kronenstr. 49 . ]

| Ausgabe t
§> jlbsnnemc

75 Pf -, die
L: abgeholt , I
| tz.1V M-, di

T
ßuchdruckei

Unser
zusammen

Heneu-Aeberzie-ek
chöner , nur 4mal getragen, D
mittlere Figur billig zu ver
kaufen. Günstiger Gelegenheitss
kauf. Reflektanten wollen W
an Schneidermeister V . Dra »
Douglasstr . 26, 2 . St ., wcndea

Das
Zufall in
chreibens

Mit
Männer
Wohlfahr
Dienst de

f „Volksfür
sind bere
der Sozi
gegnen. -
Bsgräbni
unserer \
nützigen
das vom
besteht di

g richtete l
' Kräfte fl
' der Sqzi >'

tcln nicht
Lager zu
gefaßt w
wegung i
gesetzt l»
nützigen ,
des sozia

Mitt
ist , wie e
nal geso
blems ir
werden i
der polit
sein, di
Sitzungs
Nr . 20/2
cinladen.
direktor

Bei 1
Wirtschaf
sozialden
stoßen , i
bitten w
Mitarbei
schaftlich
Leistung!
versicheri
1913 wi:
keit begi

Wir
gen Her
zu bene
vom 25.
zum Ei :
karten r

Ber

Bettstelle,
meni ? 9e -

rau*
v. Dew
-§ rzbe
v. - L o e
I ch ü tz-,

, , mit Rost ist weg'
Platzmangel billig zn verkam-
Beiertheim , Gebhardstr . 68,2 .k.

, wenig gebraucht
, » nußbaum m. ÄM

Matratze und Keilkissen ist bimz
zu verkaufen . 30 *0
Beilchenstraße 11 , 4 . Stocks
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